IIIIIIIIVIIIII 

CU564 77023 

898M452 So43 itenlugritanHitfMid 




Columbia (Hniumtitp 

intljftfüpoflirafark 

THE LIBRARIES 




Digitized by GoogIC 


DAS KÜNJUGATIÜNSSYSTEM 


DER 

MAYA-SPRACHEN. 


EINE ABHANDLUNG 


ZUR ERLANGLrKG DEK 

PHILOSOPHISCHEN HOCTORWÜRDE 


AN DER 


UNIVERSITÄT LEIPZIG 


EINÜERBICIIT VON 


EDUARD SELER 

ALS CKOSSEN AN DEK ODEH. 


BERLIN. 

DRUCK VON GEBR. ÜNGER (TH. GRIMM). 

1887. 


Digitized by Googlt 





,40 137 78 



Digitized by Coogle 



MEINER LIEBEN FRAU CAECILIE 

GEB. SACHS 


STEGLITZ, DEN 1. JUNI 1887. 



Vorbemerkung. 


In der nachfolgenden Arbeit habe ich für die Maya-Worte die übliche 
Orthograf)hie der yukatekischen Grammatiken und Lexika zu Grunde gelegt, 
nach der die Buchstaben im Allgemeinen denselben Lautwerth haben wie im 
Spanischen, nur dass C immer ein Guttural ist, dem c vor o, o, u des Spanischen 
entsprechend, x ein scharfes « bedeutet, at ■= li des Standard- Alphabets, ch = ti 
ist, und h den Lautwerth des heutigen spanischen Jota besitzt. Von den 
letras heridas werden der dem c und k entsprechende nicht besonders unter- 
schieden, h bezeichnet theils einen tieferen Guttural, theils die dem c und k 
entsprechenden letras heridas, d. i. c’ und k’. Der dem p entsprechende wird 
durch pp, der dem ch entsprechende wird durch dl, der dem t entsprechende 
durch tu und der dem tz entsprechende durch o gegeben. 

Für die andern Sprachen habe ich ein Alphabet gewählt, das sich dem 
vorigen möglichst anschliesst, einschliesslich des h mit dom Lautwerth des 
heutigen spanischen Jota Nur ist, nach dem in den Sprachen Guatemala’s 
üblichen Gebrauch, statt des c vor e und t, wie im Spanischen, qu gesetzt. 
Die letras heridas bezeichne ich, nach dem Vorgänge von STOLL, durch die 
ihnen entsprechenden Konsonanten mit Apostroph, also 


g der Orthographie BRASSEUR’s = C des Grammatikers FLORES, mit Ti* 

9 „ n » „ „ c’ oder qu* 


r, 


n 


» 


n 


dl* 

tx* 


Kin Gaumen-n de» Ixil, welches StüLL lig schreibt, habe ich in der- 
selben Weise wiedergegeben. 


9*ler, Konjufitionssystcm der Maya-Sprachttn. 
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Das Konjugationssystem der Maya-Spraclien. 


Die verschiedenen Idiome der Sprachfamilie, die man nach dem hervor- 
ragendsten der Stämme, welche diese Sprache sprechen, als die Maya-Familie 
zusammenfasst, zeichnen sich — mit Ausnahme nur der entfernter wohnenden, 
seit längerer Zeit von der Hauptmasse der Nation getrennten und vielleicht auch 
etwas mit fremdartigen ßcstandtheilen gemischten Huaxteca — durch eine 
grosse lexikographische Gleichförmigkeit, sowohl in den Wurzeln, als in den 
Ableitungssilben aus. Ein Blick auf das vergleichende Vokabular der Maya- 
Sprachen, das Otto STOLL in seinem verdien-stlichcn Werke „Zur Ethnographie 
der Kepublik Guatemala“ (Zürich, 1884) gegeben, genügt, sich von dieser 
Thatsache zu überzeugen. Und noch deutlicher wird man sich derselben be- 
wusst, wenn man den Bedeutungsmodifikationen der einzelnen Wurzeln nachgeht 
und die lautlichen Variationen in Betracht zieht, welche die Wurzeln theils 
innerhalb deseiben Idioms erfahren, oder welche sich, als echte Lautverschiebungen, 
zwischen der einen und der andern Sprachgruppe geltend machen. Um so 
auffälliger erscheint es, dass die Mittel, deren sich die verschiedenen Idiome 
zum Ausdrucke der verschiedenen Eonjugatiousformen bedienen, anscheinend 
so verschiedene sind. Man vergleiche z. B die vier Konjugationen der Maya- 
Grammatiken des P. Gabriel und P. BeLTRAN mit dem Konjugationsschema 
der Qu’ichd- und Cakchiquel-Sprachen, der Darstellung der Konjugationsformen, 
die in STOLL’s neuestem Werk über die Sprache der Ixil-Indiauer (Leipzig, 
Brockhaus, 1887) gegeben ist, und mit dem verworrenen Bilde, welches PllIENTflL 
nach der Grammatik des P. BEVNOSO für die Mame-Konjugation entwirft. Es 
lohnt der Mühe, die verschiedenen Konjugationsformen einer genaueren Analyse 
zu unterwerfen, denn der Kern der ganzen Sprache (cl blanco de este idioma) 
liegt, wie der Grammatiker BELTRAN mit Recht bemerkt, in dem Verbum. 
Wer das Verbum versteht, versteht die Sprache. Und eine genauere Analyse 
wird auch, so meine ich, im Stande sein, die anscheinende Differenz und Viel- 
gestaltigkeit auf wenige und einfache Gesetze zu reduziren. 

Das Wesen des Verbum liegt in der Verbindung eines Nominal- oder 
VerbalbegrifFs mit einer bestimmten Person, und so sind die prädikativen Verbal- 
ausdrückc im Grunde vollkommen ident mit den ein possessives Verhältniss 
bezeichnenden Nominalausdrücken. In verschiedenen Sprachen tritt diese 
Identität auch deutlich zu Tage. Man vergleiche z. B im Ungarischen: 

1 * 
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f hdzam, hdz-ad, huz-a mein, dein, sein Haus. 

.[ vdr-om, vdr-od, vdr-ja ich warte, du wartest, er wartet. 

I vdrt-am, vdrt-ad, vdrf-a ich wartete, du wartetest, er wartete. 

{ kez-em, kez-ed, kez-e meine, deine, seine Hand. 
ker-em, ker-ed, kdr-i ich bitte, du bittest er bittet. 

Die meisten Sprachen indes führen eine Differenzirung ein, indem sie den 
Personalausdruck, zu welchem ein eine Eigenschaft oder eine Handlung aus- 
drückendes Thema in prädikative Beziehung gesetzt wird, anders gestalten als 
den, welcher zum Ausdruck eines possessiven Verhältnisses neben einem 
Substantivum steht. So sagt man im Mexikanischen; 

7io-tn, mo-id, i-td\ to-td, avw-td, in-td. 

mein Vater, dein Vater, sein Vater; unser Vater, euer Vater, ihr Vater. 
ni~nemi, ti-nemi, -nemi; ti-nemt, an-nemt, -nemt. 
ich lebe, du lebst, er lebt; wir leben, ihr lebet, sie leben. 

In den Maya-Sprachen werden 'die Personalansdrücke, zu welchen ein 
Thema in possessives Verhältniss gesetzt wird, präfigirt. Sie. lauten aber 
verschieden, je nachdem ein Thema mit einem Vokal oder einem Konsonanten 
an&ngt; 

Tzental. Maya. Ixil. Pokonchi. Uspanteca. Qu’ich4. Cakchiquel. 

A. Vor Consonanten. 


Sing. 1. Pers. 

c’ 

in 

uruj 

nu 

in 

7}U 

nu 

. 2. 

n 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 3. 

n 

z 

u 

i 

ru 

TU 

u 

lU 

Plur. 1. 

r> 

c' 

ca 

CU 

k(t 

ka 

ka 

ka 

a 2. 

n 

a 

a 

e 

a 

a 

% 

i 

a 3. 

7» 

z 

u 

i 

B. Vor 

qui 

Vokalen. 

ru 

qui 

qui 

Sing. 1. Pers. 

c 

u 

vu 

vu 

vu 

V 

u 

a 2. 

» 

av 

au 

ma 

avu 

avu 

av 

av 

a 3. 

t» 

y 

y 

t 

r 

r 

r 

r 

Plur. 1. 

y> 

c 

c 

k 

k 

k 

k 

k 

a 2. 

7) 

av 

au 

et 

avu 

avu 

XV 

iv 

a 3. 

n 

y 

y 

t 

qui 

r 

c 

c 

Ich 

habe 

hier natürlich 

nicht alle Dialekte, 

sondern 

nur einige 

der 


kanntesten und hauptsächlichsten aufgeführt, um an ihnen die vorkommenden 
Modifikationen zu zeigen. Das Tzental ist unter den vorstehenden der einzige 
Dialekt, bei welchem in der Personalbczeichnung zwischen Singular und Plural 
gar kein Unterschied stattfindet. Das Maya und das Uspanteca differenziren 
die erste Person Singnlaris und Plurabs, lassen aber die zweiten und dritten 
Personen ununterschieden. Das Ixil dififerenzirt die ersten und zweiten Personen 
und lässt die dritten ununterschieden. Das Pokonchi differenzirt die ersten 
und dritten Personen und lässt die zweiten ununterschieden. Ebenso das 
Tz’utuhil, das ich oben nicht mit aufgeführt habe. Und nur das Qu’iche und 
Cakchiquel haben für alle drei Personen eine Differenz zwischen Singular und 
Plural durchgeführt. Die letztgenannten beiden Sprachen sind daher auch die 
einzigen, die im Stande sind, allein mit dem Possessivpräfex, sämmtliche 
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Personen des Singulars und Plurals genau und korrekt zu bezeichnen. Die 
andern Sprachen helfen sich auf verschiedene Weise. Die einen, indem sie 
da, wo das Possessivprüfix den Plural einer Person hezeichnen soll, dem ganzen 
Ausdruck eine Kollektiv- oder Pluralpartikel anfOgen. — So das Tzental die 
Partikeln tic oder fc, z. B.: 

cuum mein Besitz, cuun-tic unser Besitz 
avuum dein Besitz, atmun-ic euer Besitz 

Das Uspanteoa die Partikel ak, z. B.: 

avu-ech-in was dir bestimmt ist, avu-ecfi-aJc-in was euch bestimmt ist. 

Das Pokomam und das Pokonchi die Partikeln ta oder tak, z. B. 
a-tzi dein Hund, a-tzi-la euer Hund. 

Das Maya die Partikel oft, z. B.; 

y-otoch sein Haus, y-otoch ob ihr Haus. 

Oder aber, es wird, um den Unterschied zu markiren, wo die Pluralität 
einer Person gemeint ist, dem ganzen Ausdruck das betreffende Personal- 
pronomen der Person im Plural nachgesetzt, denn bei dem Personalpronomen 
ist die Differenziiung zwischen Singular und Plural gewöhnlich mehr durch- 
geführt als beim Possessivpräfex. So geschieht es im Maya in der zweiten 
Person Pluralis, z. B.: 

au-otoch dein Haus, au otoch ex (dein Haus ihr) = euer Haus. 

Beide hier angeführten Differenzirungsmittel werden übrigens auch pleo- 
nastisch gebraucht, wo ihre Hilfe zur Unterscheidung der Singular- und Plural- 
person nicht nöthig wäre. So z. B. im Pokomam und Pokonchi: 
ru-tzi sein Hund, qui-t:i taki ihr Hund 
und im Cakchiquel von S. Juan Zacatepequez: 

vu aclvi mein Haus, k-achö roh (unser Haus wir) = unser Haus, 
am achö dein Hans, ivu achö rix euer Haus, 
r-ac-hö sein Haus, c achö rihö ihr Haus. 

Abgesehen von diesen Unterschieden, die sich auf die mehr oder weniger 
durchgeführle Differenzirung der Singular- und Pluralpersonen beziehen, sind 
die Possessivpräfixe in allen den oben genannten Dialekten ziemlich überein- 
stimmend. Das r der Guatemala Sprachen in der dritten Person Singularis, 
statt des y der Maya, ist eine bekannte Lautverschiebung, die schon BEASSEUR 
aufgefallen ist, und für welche STOLL eine Anzahl Beispiele gibt (Am. Philos. 
Soc. Febr. 6. 1885). Und das t des Ixil ist vielleicht auch ein lautliches 
Homologon. Wenigstens finden wir das dem t nahe verwandte ch im Marne 
und Ixil nicht selten als Vertreter von Maya y und Qu’ichö V z. B. Maya 
■yax\ Qu’ichd, Cakchiquel rax-, Marne, Ixil ciiax — «grün“ oder „blau“. 

Die Personalausdrücke, welche in prädikativen Verbindungen gebraucht 
werden, unterscheiden sich von den Posscssivpräfixen dadurch, dass in ihre 
Form ein konsonantisches Element, Auslaut bildend, cingehL Indem dadurch 
bei ihnen, in Bezug auf ein nachfolgendes Wort, der Hiatus ausgeschlossen ist, 
so haben sie auch nur eine F’orm für nachfolgenden konsonantischen oder 
Tokalischen Anlaut. Wo sie aber einem vokalisch auslautenden Thema suffi- 
gin werden, wdrd der Hiatus geduldet. Wir bezeichnen diese Ausdrücke, im 
Gegensatz zu den vorigen, als Pcrsonalpronomina. Ihre Formen sind: 


Digitized by Coogte 



6 




Tzental. 

Maya. 

Ixil. 

Pokonchi. 

Qu’ich^. 

Cakchiquel. 

Sing. 

1. Pers. 

on 

en 

in 

in 

in inu) 

in 


2. , 

at 

ech 

ax 

at 

at 

at 

Plur. 

1. s 

0 

on 

0 

oh 

oh 

oh 

» 

2. „ 

ex 

ex 

ex 

at 

ix 

ix 


Die dritte Person hat kein besonderes Pronomen. Wenn Jemand anders 
als der Redende oder Angoredete Subjekt eines prädikativen Ausdruckes ist, 
so pflegt er ausdrücklich genannt zu werden, oder es ist aus dem ganzen Kon- 
text verständlich, wer gemeint ist, oder schliesslich es ist kein persönliches 
Subjekt vorhanden. In den ersten beiden Fällen wäre es überflüssig, im letz- 
teren falsch, die dritte Person noch durch ein besonderes Element zu bezeich- 
nen. Ist trotzdem eine nähere Hindeutung wünschenswerth, so treten die 
Demonstrativa ein. 

Was die übrigen Personen betriflFt, so sieht man, dass die Dififerenzirung 
der Singular- und Pluralformen hier weiter fortgeschritten ist, als bei den 
Possessivpräfixen. Ident sind nur die zweiten Personen des Pokomam und 
Pokonchi, und nahezu ident die ersten Personen des Tzental. 

Um dem abzuhelfen, treten wieder, wie bei den Possessivpräfixen, Par- 
tikeln kollektiver oder pluraler Bedeutung, den Sinn präzisirend, ein. So im 
Tzental die Partikel tic, im Pokomam und Pokonchi die Partikeln ta, UtTe, 
tdke. 

AUe genannten Sprachen aber wissen, in ähnlicher Weise, eine Unter- 
scheidung zwischen den dritten Personen Singularis und Pluralis herbeizuführen. 
Das geschieht im Tzental durch die Partikeln tic und yac, im Pokomam und 
Pokonchi durch die Partikel take, im Maya durch die Partikel ob, im 
Qu’ichö und Cakchiquel durch die Partikeln e oder he, — alles Partikeln 
kollektiver oder pluraler Bedeutung, die zum Theil direkt als Pluralsufllxe oder 
Pluralpräfixo gebraucht werden oder (als Demonstrativpronomen) für sich allein 
eine Mehrheit von Gegenständen bezeichnen. 

Abgesehen von diesen Unterschieden, sind die Formen in den verschiedenen 
Sprachen ziemlich ident. Das h der Guatemala Sprachen in der ersten Person 
Pluralis, statt des n des Maya, ist eine bekannte Lautverschiebung, die durch 
zahlreiche andere Beispiele belegt ist. 

Was aber den Gebrauch dieser Pronomina betrifft, so scheiden sich die 
Maya Sprachen in zwei Gruppen, indem die einen — dazu gehört Tzental, 
Maya, Marne und Ixil — das Pronomen dem Prädikate suffigiren, die 
andern — dazu gehört Pokomam und Pokonchi, Qu’ichd, Cakchiquel 
und Tz’utuhil dasselbe dem Prädikate präfigiren. 

So heisst es im Maya: 

batab en ich bin Häuptling, batab ech du bist Häuptling 
utz en ich bin gut 

bay-on (oder b-on) wir sind so wie die . . . 

»toc ech wer bist du? Pedro en ich bin Peter 

Und dieselbe Stelle erhält dann auch , wo dieselbe ausdrücklich genannt 
ist, die dritte Person oder Sache, welche das Subjekt eines prädikativen Aus- 
druckes bildet. 

utz Pedro Peter ist gut. 
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Im Qa'chi^ dagegen heisst es; 
in ahau ich bin der König 
at ah mac da bist ein Sönder 
oh utz wir sind gat 
tn va ich bin hier, at va du bist hier 
und mit einer dritten Person als Subjekt 

Pedro utz Peter ist gut, are utz er ist gut. 

Doch ist zu bemerken, dass der stärkere Akzent, der naturgemäss auf 
dem Prädikat liegt, und die durch Aufzählungen oder nähere Bestimmungen 
nicht selten hervorgerufene ungebührliche Ausdehnung des Subjekts es mit sich 
bringen, dass auch im Qu’ichö, wo eine dritte Person Subjekt ist, dieselbe 
nachgestellt wird. So heisst es im Popol Vuh: 
nim qui k’ih, nim puoh qui k’ab, duz lab 
gross ist ihr Glanz, gross auch ihre Macht, ihre Kraft. 

Der hier hervorgehobene Unterschied ist wichtig, und er wird uns bei der 
Konjugation noch zu beschäftigen haben. Zunächst muss ich indes eine 
Eigenthümlichkeit erwähnen, die aus dieser Verschiedenheit der Konstruktion 
hervorgeht. 

In denjenigen Sprachen nämlich, in welchen dos Subjekt voransteht, das 
Personalpronomen präSgirt wird, scheint das letztere mehr Körperlichkeit, so 
zu sagen, mehr Selbstständigkeit zu besitzen. Es findet sich in derselben 
Form auch allein, als Antwort oder als Anruf, z. B. im Cakchiquel: 
ix, alabon ihr da, ihr Knaben 
nak cat ux wer bist Du! ln ich bin es. 

Wo dagegen das Personalpronomen suffigirt wird, kann es in der Regel 
nicht allein und ohne einen besonderen Träger stehn. Daher finden wir in den 
Grammatiken dieser Sprachen die Personalpronomina nicht in der kurzen ur- 
sprünglichen Form angegeben, in der sie einem prädikativen Ausdruck suffigirt 
werden, und wie wir sie in der obigen Tabelle angegeben haben, sondern regel- 
mässig in Komposition mit einer Demonstrativpartikel. In dieser Verbindung 
nämlich werden diese Pronomina gebraucht, wenn sie allein stehen. Als solcher 
Träger des Personalpronomens fungirt im Maya die Partikel t, 
teil ich, tech du; toon wir, teex ihr. 
im Tzental die Partikel h, ha 

hoon ich, kaat du; fioon wir, haex ihr. 

So wird in dem kleinen Liebeslied, das Brasseur in seiner Maya Chresto- 
mathie abdruckt, die Geliebte apostrophirt: 

tech, tulacal in tucul du, ganz mein Gedanke. 

Auf die Frage der Hausfrau: 
mac ech wer bist du? 
antwortet der Diener: 

ten, colel ich, Herrin. 

Nur ausnahmsweise, und auch nur nach vorangegangener Demonstrativ- 
Relativ Komposition, lesen wir z. B. in der Chronik des Nakuk Pech 
ten cfn in Nakuk Pech ich, der ich bin, ich Nakuk Pech. 

Diese mit der Demonstrativpartikel komponirten Personalpronomina können 
pleonastisch andern prädikativen Ausdrücken vorgesetzt werden, z. B. 
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ten batab en ich bin Häuptling. 

Solche Ausdräcke werden gewöhnlich so interpretirt , als ob ten das 
Subjekt wäre, mit der Bedeutung „ich“, und batab en das dazu gehörige 
Prädikat. Und man wird um so eher zu dieser Auffassung verleitet, als mit 
demselben Recht auch gesagt werden kann: 
te7i batab ich bin der Häuptling. 

In Wahrheit aber ist ten kein einfaches Personalpronomen, sondern an 
sich schon ein prädikativer Ausdruck, bedeutend, „ich bin der“; und es heisst: 
ten batab en „ich bin der, ich bin Häuptling“ 

ten batab „ich bin der, der Häuptling“ d. i. der Häuptling, das bin ich. 

Und dieselbe Auffassung gilt auch für die Formen, welche BeLTRAN für 
das Präsens der aktiven Verba angibt; 

ten camhezic ich lehre ihn, ten tzicic ich gehorche ihm, ten canantic 
ich hüte es 

die aber in Wahrheit bedeuten: 

„ich bin der, welcher ihn lehrt“ „ich bin der, welcher ihm gehorcht“ 
„ich bin der, welcher es hütet“ 

denn die Formen auf — Ic sind echte gerundivische Formen, die die Bedeutung 
eines ganzen Relativsatzes oder Umstandssatzes haben. 

Auch im Qu’ichö und Cakchiquel werden in ähnlicher Weise, d. h. prädi- 
kativ mit dem Personalpronomen konstruirt, Demonstrativpartikeln gebraucht, 
und zwar die Partikel va, vl oder irl, z. B. 

xax in vi oder xavi in vi fürwahr ich bin der 
xax at vi oder xavi at ri fürwahr du bist der 
Dem Maya Ausdruck tm batab en entspricht so im Cakchiquel: 
in va in ahauh ich bin der, ich bin der König. 

Und wie im zweiten Theil dieses Satzes (Doppelsatzes) im Maya das 
Personalpronomen wegbleiben kann, so sagt man auch im Cakchiquel: 

xax in vi tool iviehin fürwahr (wie zuvor) ich bin Freund zu Euch. 

Auf solche Weise gewinnt diese Demonstrativpartikel vollständig die Be- 
deutung eines Verbum substantivum und wird auch als solches (als 
Verbum) gerade zu gebraucht, z. B. im Pokomam, wo wir es mit den Tempus 
präfixen kombinirt verwendet finden; 

x-in vi ich war, x-oh vi wir waren. 

Wohl zu unterscheiden von diesem Gebrauch der Demonstrativpartikel ist 
der andere, den wir in denselben das Personalpronomen präfigirenden Sprachen 
finden, und der weiter nichts ist als eine Nebeneinanderstellung des Demon- 
strativum und des Personalpronomens in der Weise einer Apposition. So 
finden wir im Cakchiquel von Zacatepequez die Partikel ri verwendet; 

r-at du, r-oh wir, r-ix ihr 
im Qu'ekchi die Partikel la 

la-in ich, la-at du, la-6 wir, la-ex ihr 
im Pokonchi die beiden Partikeln re und lia 

reh-in ich, reh-at du; reh-oh wir, re-taki-h-dt ihr. 

Ein zweiter auf die Konstruktion j>rädikativer Ausdrücke bezüglicher 
Punkt ist hier noch zu erörtern, nämlich die Konstruktion in Fragesätzen. — 
Dieselbe hat in denjenigen Sprachen, welche das Subjekt hinter das Prädikat 
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setzen, also die Personalpronomina sufiigiren, keine Schwierigkeit. Man sagt 
im Maya: 

mac ech wer bist du? 

bal u kaba was ist sein Name? bol u nac weiches sind seine Fehler? 
bahux u caah wie gross ist seine Statur? bLc a caah wie ist dein Be- 
finden? 

Ebenso im I.\il 

abil ax wer bist du? 

cam a bi was ist dein Name? 

Diejenigen Sprachen aber, welche das Subjekt vor das Prädikat setzen 
und die Persoualprouomina [iräfigiren, gerathen in eine gewisse Verlegenheit, da 
nach einem den meisten Sprachen gemeinsamen Gesetz das Fragewort den 
Satz beginnt. Man findet daher im Qu’iche allerdings z. B. 
at achinak wer bist du? 

wie mau sieht, regehnässig konstruirt. Lieber aber verwendet man zwei 
Pronomina. Mit dem einen wird im Anfang des Satzes die Frage gestellt, 
und das zweite dann regelrecht mit dem Personalpromen konstruirt; z. B. 

apa m chinak wer bin ich? apa at chinak wer bist du? 

Oder aber, es findet vollständige Inversion des Subjektes statt. So schon im 
Qu’ichd, wenn eine dritte Person Subjekt ist: 
apachmak ri wer ist er? 
und allgemein im Cakchiquel: 
nak pe ri was ist das? 
nak chi at wer bist du? 

nak ri kalem ri vinak was ist die Stellung dieses Mannes? 

Beiläufig bemerke ich, das.s, wenn das Fragepronomen Objekt ist oder in 
Genitivbeziehung zu einem Nomen oder Verhültnisswort steht, in den Sprachen 
beider Gruppen die Inversion nothwendig wird, denn der Regel nach steht das 
Objekt unmittelbar hinter seinem Verbum, der Genitiv unmittelbar hinter 
seinem Nomen. 

Wenn ich in dem Vorstehenden den Gebrauch des Personalpronomens als 
Subjekt eines prädikativen Ausdrucks auseinandergesetzt habe, so habe ich 
damit auch schon die einfache Form der Konjugation beschrieben. Denn 
zwischen Ausdrücken, wie „ich bin ein König“ und „ich herrsche“, „ich bin 
jetzt ein Läufer“ und „ich laufe jetzt“, „ich bin ein Thicrfanger“ und „ich 
fange Thiere“ — besteht kein prinzipieller Unterschied. — Die Maya Sprachen 
haben aber nun die Eigenthümlichkeit, dass nur ein Theil unserer Verbalaus- 
drücke in der beschriebenen Weise gebildet wird. Im Allgemeinen nämlich 
werden — und das ist das Hauptgesetz dieser Sprachen — 

nur die absoluten, eines direkten Objekts entbehrenden Verbal- 
ausdrücke durch Prädikatskonstruktion mit dem Personalpronomen 
gebildet; 

Die transitiven Verba dagegen sind wurzelhafte oder abgeleitete 
Nomina, die als solche mit dem Possessivpräfix verbunden werden. 

So heisst es im Maya: 

litb-en’\rh. fiel, lub-ech du fielst u. s. f. 

tzic-en mir wurde gehorcht, tzic-ech dir wurde gehorcht u. s. f. 

Dagegen : 
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in tsicah ich gehorchte ihm, ä tzicah du gehorchtest ihm u. s. i; 

in camhezah ich lehrte ihn, d cambezah du lehrtest ihn n. s. f. 

Ebenso im Tzental: 

u paz-on ich machte, bildete, schuf, u paz-at du machtest u. s. f. 

Dagegen : 

u c-paz ich machte es, u a-paz du machtest es u. s. f. 

Und im Ixil: 

cat cbany-in ich ass, cat chany-ax du asst u. s. f., 

aber 

cat ung-c ayi-la ich verkaufte es, cat a-c'ayi-la du verkauftest es u. s. f. 

Das ist jedenfalls auch hier der Unterschied dieser Formen, obwohl STOLL, 
dem wir die Aufzeichnung derselben verdanken, eine Unterscheidung zwischen 
transitivem und intransitivem Verbum nicht bemerkt haben will. 

Dieselbe Differenz finden wir in den das Personalpronomen präfigirenden 
Sprachen. Z. B. im Qu’iche: 

x- in ul ich kam, x-at ul du kamst, x-oh ul wir kamen. 

Dagegen : 

xi- v-oyobeh ich erwartete ihn, x-av-oyobeh du erwartetest ihn, 
x-k-oyobeh wir erwarteten ihn. 

Ein Blick auf die oben gegebenen Tabellen zeigt, dass hier in ersterem 
Falle das Personalpronomen, im zweiten das Possessivpräfix zur Verwendung 
kommt. 

Das Gleiche finden wir im Cakchiquel und Tz’utuhil. Und ebenso im 
Pokomam und Pokonchi, z. B. 

x-in kikonhi ich wurde geliebt, x-o lo'konhi wir wurden geliebt, 

ix nu lo'koh ich liebte ihn, ix ca lo'koh wir liebten ihn. 

Ich werde im Folgenden erst das Verbum absolutum und seine ver- 
schiedenen Formen besprechen und dann das Verbum transitivum und dessen 
eigentliche Bedeutung erörtern. 


1. Das Verbum absolutum. 

Die oben angeführten Beispiele zeigen, dass das Verbum absolutum unter 
das Schema der prädikativen Aussage ftlllt. Die einfachste Form des Verbum 
absolutum ist also die prädikative Aussage. Wir haben gesehen, da.ss die- 
selbe zu Stande kommt durch einfache Verbindung des Nominalausdrucks oder 
der adverbiellen Bestimmung mit dem Personalpronomen nach dem für die 
betreffende Sprache geltenden Gesetz, d. h. durch Suffigirung oder Präfigirung 
des Personalpronomens. Wie hierbei Tempusdifferenzen zum Ausdruck ge- 
langen, soll später im Zusammenhang erörtert werden. Hier ist zunächst noch 
die Frage zu beantworten, wie in dem Falle, wo eine dritte Person (ein anderes 
Nomen) Subjekt ist, ein solcher prädikativer Ausdruck von der attributiven 
Verbindung eines Adjektivs mit einem Nomen unterschieden wird. Die Ant- 
wort ist: Es wird die.scr Unterschied dadurch hergestellt, dass das Prädikat 
die ursprüngliche substantivische Form behält, während das Attribut 
adjektivische Form bekommt. 

Es giebt in der Sprache keine ursprünglichen Adjektivs, utz und hb im 
Maya heissen nicht *gut“ und „schlecht“, sondern „etwas Gutes“, „etwas 
Schlechtes“; ek und zak nicht „schwarz“ und „weiss“, sondern „etwas Schwarzes“» 
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„etwas Weisses“. — Zur Bildung prädikativer Ausdrücke können solche Wörter 
direkt verwendet werden: 

utz Pedro Peter ist gut; zak na das Haus ist weiss. 

Sollen dagegen attributive Ausdrücke gebildet werden, so tritt eine Er- 
weiterung mittels des Suffixes -al -el -U -ol -ul ein, z. B. 

Maya: utz-ul uinic-ob die guten Männer; zak-tl na das weisse Haus. 

Das Gleiche findet im Qu’ich^ und Cakcliiqncl statt. Nur dass das Schluss-! 
des Suffixes abgefallcn ist, und die Suffi.wokale a und i die Oberhand ge- 
wonnen haben. Man sagt also: 

nim a k’ab gross ist dein Arm, 
zak he qui c'u weiss sind ihre Kleider, 

aber: 

nima vtnak ein gros.ser Mann, zaki ha ein weisses Haus. 

Dass dieses a und i der Guatemala-Sprachen aus einem ßf, U hervor- 
gegangen, sieht man an andern sehr häufigen Adjektivbildungen, die ausser 
diesem dem Maya-Suffix entsprechenden Suffix noch ein Suffix -ah, enthalten, 
z. B.: 

nim gross, nimalah mak eine grosse Sünde, 
utz gut, utzilah ach ein guter Mann, 
cou stark, couilah che ein starker Baum. 

Und so werden in beiden Sprachgruppen , mit Hilfe dieser Suffixe, auch 
von anderen unzweifelhaften Substantiven attributivisch verwendbare Adjektiva 
gebildet. So heisst im Maya 

xan die zum Dachdecken verwandte Palme, xanil na ein mit Palm- 
blättern gedecktes Haus. 

Und im Cakchiquel: 

k'ix der Dorn, k'ixalah bei ein dorniger Pfad, 

civan die Schlucht, civanilah huyu ein schluchtenreicher Berg. 

Die beiden Suffixe -al -el -U -ol -ul und das Suffix -ah werden wir 
unten noch eingehender zu besprechen haben. Die Grundbedeutung derselben 
ist offenbar die eines Relativsatzes. Und weil der Relativsatz die Grund- 
bedeutung des attributivisch gebrauchten Adjektivs ist, finden wir dasselbe auch 
mitunter mit Suffix -ic versehen. Z. B. Qu’iche-Cakchiquel: 

hebel-ic ixok eine schöne Frau; bolobic huyu ein runder Berg. 

Ich habe oben schon erwähnt, dass die Formen mit Suffix -Ic die Be- 
deutung eines echten gerundivischen Nebensatzes haben. — SoU das Attribut 
einer Mehrheit von Gegenständen gelten, so treten statt der obigeu die Kollektiv- 
snffixe -ic -tic -ah -tak, die wir schon oben beim Possessivpräfix besprochen 
haben, ein. Z. B. Qn’ichö: 

utz-ic va gute Speisen, nimak ha grosse Häuser, 
rihi-tak vinak alte Leute. 

Die prädikativen Aussagen können mehr oder minder umfassend und mehr 
oder minder bestimmt sein. Die allgemeinste und farbloseste Aussage würde 
die sein, dass jemand an einem Orte oder zu einer Zeit oder überhaupt nur 
vorhanden ist. Je allgemeiner und farbloser aber die eigentliche Au.ssage ist, 
um so bestimmter treten die Nebenbestimmungen der Aussage in den Vorder- 
grund, und so sinkt die eigentliche Aussage schliesslich zu einem blossen Ver- 
mittler zwischen dem Subjekt und andern Ncbenbcslimmungen der Aussage 
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herab. Das ist der Prozess, der in den indogermanischen Sprachen dem Verbum 
„sein“ seine Rolle geschaffen. Und einen ähnlichen Prozess können wir auch 
an den Maya-Sprachen verfolgen, wenn auch die Ausbildung des Verbum sub- 
stantivum an keiner Stelle soweit fortgeschritten ist, dass es den nothwendigen 
Vermittler zwischen dem Subjekt und gewissen anderen Bestimmungen bildete. 

Es ist einerseits die Demonstrativpartikel — te des Maya, ha des Tzental, 
a des Marne, va, vl, ri des Qu’ichö und Cakchiquel — welche in dieser 
Weise die Bedeutung eines Verbum substantivum gewinnt. So im Maya 
das oben angeführte: 

tm batab oder ten batab-cn ich bin der Häuptling. 

P. GAMUEL konjugirt in dieser W'eise vollkommen durch. Es ist indess 
doch das te nicht direkt den andern Verben vergleichbar, insofern es zwar die 
Personalendungen, aber in der Regel keine Tempuscharaktcre anninunt. Die 
letzteren treten an das Nomen an: 

ten batab hi en ich war ein Häuptling. 
ten batabac en ich werde ein Häuptling sein. 

Nur im Imperativ und Subjunktiv finden wir das betreffende Suffix dem te 
unmittelbar angehängt: 

teac, teaci oder teci er soll sein, 

teac ech, teaci ech oder teci ech du sollst sein, 

teac ob sie sollen sein. 

Aehnlich scheint die Sache im Marne zu liegen, denn wenn hier das Para- 
digma, z. B. für das „Preterito Pcrfecto“ folgendermassen gegeben ist: 
ain-hi 
a-hi-ia 
a-hi-hu 
ao-hi-io 
ae-hi-ie 
ae-hi-hu 

so meine ich, dass das hi hier ebenso einem Prädikatsnomen angefügt zu denken 
ist, wie in dem Maya-Paradigma: 
ten (batab) hi en 
tech hi ech 

lay hi lo u. s. w. 

Leider bin ich aus Mangel an Material verhindert, diese und manche 
andere interessante Fragen, welche das Marne darbietet, zu lösen. 

Im Qu’ichd und Cakchiquel sind, wie schon oben erwähnt, als homologe 
Konstruktionen anzusehen solche wie 

xaj; in vi tool icichin fürwahr ich bin Freund zu euch. 

Ich habe ebendaselbst schon erwähnt, dass die Skizze der Pokomam- 
Grammalik, welche THOMAS GagE seinem Reisewerke angefügt, die Partikel vi, 
mit Personalpronomen und Tempuspräfixen bekleidet, geradezu als Paradigma 
für das Zeitwort „sein“ angiebt. 

Im Anschluss an diesen Gebrauch der Dcmonstrativpartikeln wären noch 
die Fälle zu betrachten, wo wir dieselben Demonsti-ativkonsonanten t und h 
nicht unmittelbar und für sich mit dem Personalpronomen verbunden, sondern 
wie eine Endung dem Prädikatsnomen angefügt finden. So sagt man im Ixil 
allgemein: 
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nhn-t-m ich bin gross, nim-t-ax du bist gross, nim-t-o wir sind gross, 
und im Tzental, wenigstens in der zweiten Person Singularis: 
nim-h-at du bist gross (statt nim-ai). 

Im Maya geschieht dieselbe Einfügung, wo die prädikative Aussage sub- 
stantivirt wird, d. h. von dem Verbum „sein“ mit dem Prädikatsnomen der 
Infinitiv gebildet wird, z. B.: 

uinic en ich bin ein Mann, uinic ech du bist ein Mann, 
uinic-h-al oder uinic-t-al „Klann sein“ „zum Alann werden“. 

Das h gehört vornehmlich der alten Sprache an; die neuere Sprache hat 
fast überall t dafür gesetzt. — Und dieselbe Einfügung erkennen wir iui 
Präteritum, sowie, bei vokalischem Auslaut des Thema bildenden Nomens, auch 
im Futur: 

uinic-h-i er war ein Mann, er wurde ein Mann, bin uinic-ac er wird 
ein Mann sein. . 

bakte-h-ob sie kamen zusammen, bin bakle-li-ac-ob sie werden zu- 
sammen kommen. 

Es fragt sich, wie diese Einfügungen aufzufassen sind. Der Ixil-Gebrauch 
legt es nahe, dieselben ebenfalls als Demonstrativa aufzufassen und zu über- 
setzen : 

nim-t-in gross das bin ich. 

Doch ist es mir wahrscheinlicher, dass hier wirkliche Ableitungen von den 
zu Grunde liegenden Nominibus oder adverbiellen Ausdrücken stattfinden, — 
Ableitungen, die ja vielleicht, oder sogar wahrscheinlich, elementaren Zusammen- 
hang mit den oben erwähnten Demonstrativen haben, die aber doch mit ihrem 
Thema zu besondern Einheiten verschmolzen sind. Das letztere zeigt sich vor- 
nehmlich darin, dass diese Kompositionen eine besondere, von der des einfachen 
Verbum substantivum abweichende Sinnbegränzung erhalten, nämlich die von 
Inchoativen. Und da diese Verba überdies, nach der bei den andern Verbis 
absolutis üblichen Weise, ihr Präsens zu bilden im Stande sind, so kann man 
dem Sinne nach unterscheiden ; 

uinic en ich bin ein &fann, uinic ech du bist ein Mann u. s. f. 
uinic-h-al in cah ich werde ein Mann, uinic-h-al d cah du wirst ein 
Mann u. s. f. 

Durch besondere Infixe wird dabei die Art des Seins oder Werdens näher 
bestimmt. Solche Infixe sind 'p, h’, ch, a, die im Allgemeinen bedeuten, dass 
etwas zu einer bestimmten Zeit, zufällig oder plötzlich oder nur eine Zeitlang 
ist oder geschieht, und das Infix la, laa, welches bedeutet, dass etwas all- 
gemein ist oder geschieht, dass alle es sind. So haben wir: 

uinic-h-al oder uinic-t-al ein Mann sein, sich als Mann bewähren. 
uinic-chah-al jetzt gerade ein Mann sein, mannbar werden, eine Stellung 
erlangen. 

hom Loch, Höhlung. 

hom-pah-i, hom-k'ah-d, hom-chah-i es war plötzlich ein Loch da, es 
stürzte ein. 

ek, eek schwarz, ek hol, ek-t-al, eek-h-al, eek-t-al schwarz sein, schwarz 
werden. 

eek-chah-al schwarz werden. 
eek-laah-al dass alle schwarz werden. 
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Wir werden dieselben Silben pah, 1t’ dh, chah, odh, laah, mit der- 
selben Bedeutung auch bei den anderen Verbis absolutis verwendet finden. 

Hier sind noch einige Verben zu erwähnen, welche dadurch ausgezeichnet 
sind, dass auch in der alten Sprache dem Stamm bei ihnen ein t angefügt ist, 
während im Präteritum und Futur anscheinend unregelmässig ein l auflritt, z. B.: 
cux-t-al leben, cujc-lahr4 er lebte, cux-l-ac er wird leben. 
cah-t-al w'ohnen, cah-lah-i er wohnte, cah-l-ac er wird wohnen. 

Es liegen hier alte Nomina vor. CUX, das als solches im heutigen Maya 
nicht mehr eiistirt, eigentlich dUX zu schreiben, entspricht dem Qu’ichd- 
Cakchiquel c’ox und heisst ,Herz“. cah ist „das Gesetzte, Gegründete, die 
Ansicdlung, das Dorf“. Von diesen Nominibus sind nun mittels der Silbe t, 
die wir bei der Ableitung passiver Nominalstümme wieder antreffen werden, 
und mit dem Suffix aZ eZ il ol ul, das wir bei den Partizipialnominibus zu 
besprechen haben werden, andere Nomina gebildet, mit der Bedeutung „mit 
dem und dem begabt, versehen“, „das und das besitzend“; und diese sind nach 
dem Schema der prädikativen Aussage mit dem Personalpronomen und den 
Tempussuffixen zu Verben verbunden. — Die beiden oben angeführten Verba 
sind prägnante Beispiele. Aber in ähnlicher Weise lassen sich die Zusammen- 
hänge auch für die andern Verba dieser Klasse nachweisen. 

Die Inchoativa bilden auch in den Sprachen, welche das Personalpronomen 
präfigiren, eine bekannte Verbalklasse, und es ist gewiss auffällig, dass auch 
hier die Ableitungssilbe derselben denselben Konsonanten enthält, welcher in 
diesen Sprachen das Demonstrativum stellt, r und ri, sind im Qu’ichö und 
Cakchiquel die hauptsächlich gebrauchten Demonstrativa, und ar er ir ur 
sind die Ableitungssilben, mit welchen von Nominibus Inchoativa abgeleitet 
werden, er und ir überwiegen. So haben wir: 

ahau Herr, ahauar Herr werden, herrschen; — uleu Erde, uleuar zu 
Erde werden. 

mem stumm, memer stumm werden; — bak Knochen, baker, bakir zu 
Knochen werden, mager werden. 

abah Stein, abahir zu Stein werden; — atzam Salz, atzamir salzig 
werden; — zak weiss, zakir weiss werden. 
akal Kohle, a’kalur zu Kohle werden. 

Bis hierher habe ich Bildungen und Formen besprochen, denen unzweifel- 
hafte Nomina oder als Nomina fungirende Ausdrücke zu Grunde liegen, und 
die nach dem Schema der prädikativen Aussage mit dem Personalpronomen 
verbunden werden. Ehe ich nun diese verlasse und zu den eigentlichen absoluten 
Verben übergehe, will ich die andern in den Grammatiken für unser Zeitwort 
„sein“ angegebenen Ausdrücke besprechen. Ich bemerke im Voraus, dass 
keiner derselben im eigentlichen Sinne unserm Worte „sein“ entspricht; sondern 
die einen fallen unter den Nominalbegriff „gegeben, gesetzt, vorhanden“, die 
andern haben die besondere Bedeutung „an einem bestimmten Orte sich be- 
finden“ oder „zu einer besti mm ten Zeit sein“, „geschehen“. — 

Zu den ersteren gehört das Maya an oder yan. Die nominale Natur 
dieses Worts geht unzweifelhaft aus dem Gebrauch und der Konstruktion hervor: 
yan cutz es ist ein Truthahn da, yan cutz ob cs sind Truthühner da, 
yan en ich bin vorhanden. 
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yan-h-i thul es war ein Kaninchen da, man hatte Kaninchen. 
bin yanac kahlay ob teex (oder ti teex) ihr werdet Aufzeichnungen haben, 
und so wird auch der Infinitiv mit dem Konsonanten h oder t gebildet: 
yanhal, yan tal, antal, ental. 

Aehnlich ist ohne Zweifel das entsprechende Ixil-Wort at aufzufassen: 
at uTig-pua mein Geld ist da = ich habe Geld. 
at-in tu vu-otzotz ich bin in meinem Hause. 

Anders die im Qu’ichd-Cakchiquol gebrauchten Ausdrücke C^O oder c’oh 
und uac. 

Ersteres, welches wohl dem später zu erwähnenden Maya-Wort caah, cah 
verwandt ist, aber anders konstruirt wird, bedeutet „an einem bestimmten Orte 
sein“ und wird theils unpersönlich, theils persönlich gebraucht. So im Qu'ichd: 
c’o vinak pa ha es sind Leute im Hause, 
in c'o r^c nu mam ich bin bei meinem Grossvater, 
und im Cakchiqucl von S. Juan Zacatepequcz: 

re hä x-coh-i chi k-achö er war in unserm Hause. 

Aehnlich sagt man im Maya, aber mit anderer (nominaler) Konstruktion 
des'.Woites cah: 

in caah oder in caacah yetelob ich bin bei ihnen. 

Das Verbum ux entspricht vielleicht dem Maya uch-ul „geschehen, sich 
ereignen“. In seinem Gebrauch kommt es vielfach der Verwendung unseres 
Zeitwortes „sein“ nahe. So giebt BRASSEUR’s Qu’ichd Grammatik die Beispiele: 
in ux etamayom ich bin der Weise. 

in ta r-ahaual Mexicu ux-inak dass ich Kaiser von Mexico gewesen 
wäre. 

Und im Popol Vuh, wo es überaus häufig vorkommt, lesen wir u. a. 
nim i c’ohe-ic cA-ux-ic gross wird eure Stellung sein 
are curi Hurakan-Fucur, xa hun-r-akan c’o ux-ic 
das ist der Hurakan-Pucur, nur ein Bein das ist sein Wesen. 

Und im Gakchiquel haben wir: 
nak cat ux wer bist du? 
in utz xqu-in ux ich gut werde sein 
utz xt-ux Pedro Peter wird gut sein 

ix lo’k xqu-ix-ux chire Dios ihr werdet bei Gott geliebt sein. 

Ich komme nun zu den eigentlichen absoluten Verben. Dieselben sind 
theils ursprüngliche, wurzelhafte, Monosyllaba, in denen alle fünf Haupt- 
vokale vertreten sind, und die ihrer Bedeutung nach sich auf körperliche Thütig- 
keiten, örtliche Lage, zeitliche Veränderungen, Oberhaupt alle möglichen inneren 
und äusseren Zustände und Veränderungen eines Gegenstandes beziehen. Ich 
nenne im Maya: 

han essen (— Ixil: chan) nac sich erheben 

uen schlafen em heiuntersteigen 

cim sterben (= Qu’ichö: cani) 
ok weinen oc eintreten 

lub fallen 

und zahlreiche andere, hier und in den andern Sprachen. 

Denen gegenüber stehen die abgeleiteten Verba absoluta. — Von 
sämmtlichen Stämmen, die, mit Possessivpräfixen versehen, zur Wiedergabe 
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unserer transitiven Verben dienen, können mittels des Suffixes -W, bezogsweise 
-a/n, -en -in -on -un absolute Verba abgeleitet werden, deren Bedeutung 
ist „in der betreffenden Tbätigkeit begriffen sein“ „die betreffende Tbätigkeit 
ausöben“. 

So heisst im Maya: 

„das Geschriebene“, die Schrift; in oib-ah ich schrieb es, 
oib-n-en oder aib-n-ah-en ich schrieb d. h. ich übte die Thätigkeit des 
Schreibens. 

Ebenso im Qu’ichö und Gakchiquel; 

tz'ih die Schrift, ts^ibah etwas schreiben, tziban schreiben (allgemein). 

Im Ixil ist dieses Absolutum der regelmässige Uebergang, um Ausdrücke 
für Leute zu bilden, die etwas gewerbsmässig betreiben, z. B 

tz'aQi) etwas färben, t£aonal der Färber; — h'ch helfen, lo’chonal die 
Hcbeamme, 

avu^al das Gesäte, die Saat, avu-an-al der Säemann. 

Im Qu’iche haben wir ausserdem eine Ableitung mittels des Suffixes -on 
(bei dem Wurzelinlaut a, e, i, o) oder -u (bei Wurzelinlaut «), und es werden 
von diesen Absoluten die Ausdrücke für den berufsmässigen Ausüber einer 
Thätigkeit hergeleitet. 

ban „gemacht werden“ und „etwas machen“, banou machen (allgemein), 
banal der Schöpfer 

inuk „begraben werden“ und „Jemand begraben“, muht begraben 
(allgemein), mukul der Totengräber. 

Es liegt indes nahe anzunelimen, dass sowohl diese Verba, wie diese 
Suhstantiva, aus den vorigen mittels -n abgeleiteten durch Synalephe ent- 
standen sind. 

Statt eines einfachen passiven oder transitiv verwendeten Stammes kann 
ein ganzer passiver Ausdruck Grundlage dieser Verbalbildung werden. So 
entstehen im Maya Verba, die das Objekt inkorporiren, z. B. 
chucebo es werden Ratten gefangen, man fangt Ratten 
chuc cbo n-cn oder chuc cho n-ah-en ich fing Ratten 
eba haa es wird Wasser geholt, man holt Wasser 
eba ha n-en oder eba ha n-ah-en ich holte Wa.sser 

Schliesslich werden aus einfachen Substantiven , denen der Begriff einer 
passiven Verbalthätigkeit ursprünglich fremd ist, mittels desselben Suffixes 
Absoluta gebildet, deren Bedeutung zu sein scheint „sich mit dem betreffenden 
Gegenstände beschäftigen“. So haben wir (im Maya): 

al das Schwere, die Bürde, das Kind der Frau, — al-anc-al gebären, 
al-nah-i sie gebar, bin al-n-ac sie wird gebären 
eel das Ei — eel-anc-al Eier legen, eel-n-ah-i (der Vogel) legte Eier 
dcil das Zitternde, der Puls, cicilnac zitternd, cicil-anc-al zittern, 
cicil-m-en, ctcil-n-ah-en oder cicil-anc-ah-en ich zitterte, 
tbon die Kniebeugung, tbonocnoc niedergedrückt, traurig, tbonancal sich 
demüthigen, niedergedrückt, traurig sein. 

! 

Als letzte Klasse bleiben die Passiva. Die Bildung derselben will ich 
im Anschluss an den folgenden Abschnitt besprechen. Hier bemerke ich nur, 
dass die Konjugation derselben, d. h. die Bildung von Personen und von Tempo- 
ribus, dieselbe ist wie die der Verba absoluta, und dass die Grundzüge beider 
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Konjugationen vollkommen in das Schema der prädikativen Aussage fallen, dass 
genau so, wie bei der prädikativen Aussage das Personalpronomen mit dem 
Prädikatsnomen verbunden wird, genau so der absolute aktive oder der passive 
Yerbalstamni mit dem Personalpronomen zur Bildung der Personen des Verbum 
sich verbindet. Da wir es bei der prädikativen Aussage bestimmt, beim Verbum 
passivum mit grosser Wahrscheinlichkeit mit nominalen Thematen zu thun 
haben, so liegt die Vermuthung nahe, dass auch die absoluten Vcrbalthcmata 
ihrem Wesen nach nominal aufzufassen sind. — Es scheint mir indes, dass 
bei diesem Zurückgehen auf die Grundelemente der Sprache die Unter- 
scheidung von Klassen, die für weiter entwickelte Bildungen von grosser Be- 
deutung sind, nicht mehr recht anwendbar ist. Und ich begnüge mich auf die 
Gleichartigkeit im Verhalten desjenigen, was man im eigentlichsten Sinne als 
Verbum bezeichnen darf, mit dem prädikativ konstruirten Nomen hinzuweisen. 

Zum Schluss bemerke ich noch, dass dieselben Silben %xih, h’ah, cluih, 
onh, laah, die bei der prädikativen Aussage erwähnt wurden als den Sinn 
in bestimmter Weise modifizirende Infixe, in derselben Weise auch für die 
eigentlichen Verba absoluta und die Verba passiva verwendet werden. So heisst 

cim-il sterben, cim-laah-al dass alle sterben 

das Geschriebene, die Schrift, es wurde geschrieben, oib-laah-i es 
wurde allgemein oder von allen geschrieben. 

Diese Silbe Iah ändert auch ihren Platz und wird dann gerade zu mit 
„alle“ oder „insgesammt“ übersetzt, z. B. 

ul-lah-ob oder Iah ul-ob sie kamen alle. 

11. da.s Ycrbuiii trausitiviiiii. 

Ich habe schon oben gesagt, dass den transitiven Verbalausdrücken nominale 
Themata zu Grunde liegen, denen die Possessivs präfigirt werden. Es ist nun 
festzu-stellen, welcher Natur diese Nominalthema sind. Suchen wir behufs 
dessen nach andern Fällen, in welchen dieselben Themata Verwendung finden, 
so sehen wir, dass eine gros.se Zahl dieser Themata, welche, mit den Possessiv- 
präfixen versehen, transitive V^erbalausdrücko ergeben, durch einfache 
Verbindung mit den Personalpronominibus, nach den Regeln der 
prädikativen Aussage vorgenommen, zu passiven Verbalausdrücken 
werden. 

So haben wir im Qu’ichd: 

ca nu bak ich durchbohre etwas — qu-in bak ich w'erdc durchbohrt, 
im Cakchiquel: 

ti ka ya wir geben (setzen) etwas, x-oh ya wir wei'den gegeben (gesetzt), 
im Maya: 

in tzic-ah ich gehorchte Jemandem, bin in tzic-ic ich werde Jemand 
gehorchen. 

tzic-en mir wurde gehorcht. 

Allerdings macht sich das Verhältniss mit voller Deutlichkeit nur bei den 
wurzclhafteu Thematen geltend, und auch bei diesen ist das Bestreben nicht zu 
verkennen, neben dieselben andere erweiterte zu setzen, die dann mit Vorliebe 
gebraucht werden, und ausschliesslich für die Bildung der transitiven Verbal- 
ausdrücke dienen. So haben wir im Qu’ichä mit derselben oder nur leicht 
modifizirten, transitiven, aktiven Bedeutung verwendet die Themata: 

i^elert Koojugation«ity5t«m der UiyA-^preclien. 2 
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bak, bateh, balcih, bakuh durcbboliren, 
rab, rabe/i, rahih, rabuh auf Fäden reiben, 
während j!u passiven Ausdiüekeu neben den Wurzeln noch Erweiterungen mit 
-t-ah Verwendung finden. So sagt man 
ban und banatuh gemaebt werden, 
muk und mukutah begraben werden, 

oder Erweiterungen mittels eines dem ebengenannten Suffixe -ah -eh -ih 
-oh -uh parallelen Passivsuffises -ax -ex -iX -ox -ux; z. B. 

lo’k kaufen, gekauft werden, lo’koh lieben, lo'kox geliebt werden. 

Im Maya wird das Verliältniss dadurbb verdunkelt, dass einsilbige vokalisch 
auslautende Wurzeln bei der Bildung passiver Ausdrücke ein b einsebieben. 
So beisst: 

m oa oder in oa-ah icb gab, aab en icb wurde gegeben, (gesetzt) 
und ebenso fügen mebrsilbige Wurzeln im Passiv ein -rtft ein. 

in cambezah icb unterriebtete ihn, cambez-ab-en icb wurde unterrichtet. 

Immerhin kann man sieb der Anschauung nicht vcrscbliessen, dass den 
transitiven und den passiven Veibalausdrücken dieselben Nominalthemata passiver 
Bedeutung zu Grunde liegen, die zur Bildung der passiven Ausdrücke nach den 
Regeln der prädikativen Aussage mit dem Personali)ronomen verbunden werden, 
zur Bildung der transitiven Ausdrücke mit dem Possessivpräfixe versehen 
werden. Die Mayapbrasen 

a cimzah in yum, a tibah uuh 

heissen also eigentlich: „dein Getöteter ist mein Vater“ „dein Geschriebenes 
ist das Buch“. — Ausdrücke, die allerdings dem Sinn nach vollkommen das- 
selbe bedeuten wie unser „du hast meinen Vater getötet“ „du hast das Buch 
geschrieben“. 

Dasselbe ergiebt die Betrachtung der Objektkonjugation, d. b. derjenigen 
Ausdrücke, welche ein Personalpronomen als Objekt enthalten. Dieselben 
werden in den verschiedenen Sprachen verschieden gegeben, je nach den Regeln, 
die in der betreffenden Sprache bezüglich der prädikativen Aussage gelten. 
Immer aber lassen sie sich mit Leichtigkeit nach diesen Regeln der prädikativen 
Aussage ableiten, wofern man nur fcsthält, dass diese sogenannten transitiven 
Verbalthemata nichts anderes sind als Nomina passiver Bedeutung. 


In denjenigen Sprachen, welche das Personal|)ronomon suffigiren und das 
Subjekt nachstellen, würde nach diesem Gesetz erwartet werden müssen, dass 
das Personalpronomen, welches das Objekt eines transitiven Vorbaiausdrucks 
bildet, als Personalpronomen dem Verballhema suffigirt wird. So haben wir in 
der That im Maya: 

in cimez ech (eig. „mein Getöteter bist du“) = ich habe dich getötet. 
yacunah in cah ech (eig. „mein gegenwärtig oder dauernd Geliebter bist 
du“) = ich liebe dich. 

Ebenso im Imperativ. Nur dass hier, weil die Aufforderung naturgemäss und 
selbstverständlich an den Angeredeten gerichtet ist, das Possessivpräfix der 
zweiten Person weggclassen wird, also: 

tzicien oder tzichi [derjenige, dem (von dir) gehorcht werden soll, bin 
ich] = gehorche mir. 
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tzicton oder izicdn [diejenigen, die (von dir) mit Gehorsam empfangen 
werden sollen, sind wir] = gehorche uns, 
in der dritten Person steht natarlich das PossessivpräBx: 

u cambez en [derjenige, der von ihm unterrichtet werden soll, das bin 
ich] = er soll mich unterrichten. 

In der Sprache der Ixil- Indianer haben wir dasselbe Gesetz, wie im 
Imperativ deutlich erkennbar ist: 

atzm-i [es werde gesalzen (von dir)] = salze es, 
poz-t [es werde zerbrochen (von dir)] = zerbrich es. 

Nur verlangen in diesen Sprachen häufig Begriffe ein direktes Objekt, die 
wir mit einem indirekten Objekt verbinden, z. ß. 

a’ch-in [mir werde erzählt (von dir)] = erzähle mir, unterrichte mich, 
bo'eh-in [ich werde (von dir) mit etwa-s eingewickeltem versehen] 
= wickele es mir ein, 

elza-in [mir werde weggenommen (von dir)] = nimm es mir weg. 

Das Ixil hat aber die Eigenlhümlichkeit, dass, während transitive Verbal- 
ausdrücke mit einer dritten Person als Objekt genau der Regel entsprechend 
und in der Weise des Maya gebildet werden können, z. B. 
nie ung-za chaon ich will essen, 
t!u oczah vu oczam ich zog mein Kleid an, 
transitive Verbalausdrücke mit einem persönlichen Subjekt und einem Personal- 
pronomen alsObjekt anscheinend nicht gebildet werden, sondern dafür unpersöuliche 
oder genauer gesagt, possessivprätixlose Ausdrücke eintreten, die das Subject 
des transitiven Verbalausdruckes durch demonstrative Voranstellung des Personal- 
pronomens suppliren, also: 

in cat üon ax ich sah dich, 
maax cat üon in du sahst mich, 
neue cat Hon ex er sah euch. 

Solche Ausdrücke sehen ganz so aus, als wäre, in der Weise unserer Sprache, 
erst das Subjekt, dann eine tran.sitive aktive Verbalform, dann das Objekt gesetzt. 
Und STOLL erklärt diese Ausdrücke auch so. In Wahrheit aber fallen auch 
diese Ausdrücke ganz in den Rahmen unseres Gesetzes. Wäre nämlich Hon 
ein aktiver Verbalausdruck, wie STOLL annimmt, so könnte es nur das Verbum 
absolutum sein. Denn die Wurzel, welche transitive -Verbalausdrücke liefert, 
heisst ü, das zeigt der Vergleich mit den verwandten Sprachen zur Evidenz; 
und -n ist ein Suffix, welches aus solchen Wurzeln absolute objektlose Verben 
macht, — ein Fall, der hier natürlich ausgeschlossen ist. In Wahrheit ist ilotl 
ein Participium Perfecti, von einem passiven Nomen gebildet, vgl. z. B. Cakchiquel: 
ban-on gethan, il-on ge.sehen, tz'et-on gesehen. 

Und die oben angeführten Ausdrücke bedeuten: 

ich (oder „was mich betrifft“), der Gesehene warst du = ich sah dich, 
du (oder „was dich betrifft“), der Gesehene war ich = du sahst mich, 
er (oder „was ihn betrifft“), die Gesehenen wart ihr ■= er sah euch. 

Gehn wir nun zu den Sprachen über, welche in der [>rädikativen Aussage 
das Personalpronomen präfigiren, so müssten wir, uoserm Gesetz gemäss, hier 
das Personalpronomen, welches das Objekt eines transitiven Verbalausdruckes 
bildet, ebenfalls als Personalpronomen dem mit Possessivpräfii versehenen 
Verbalansdruck präfigirt vorfinden. So ist es in der That, und es ist nur zu 

2 * 


Digitized by Google 



20 


noliien, dass wo die transitiven und die neutropassiven Verbalausdrucke ver- 
schiedene Tenipuspräßxe haben, die mit dem l'ersonalobjekt versehenen transitiven 
Verbalausdrücke dieselben Tempuspräfixe erhalten wie die Neutropassiva — 
7,um deutlichen Zeichen, dass die Objektkonjiigation ganz in den Kähmen der 
prädikativen Aussage (mit dem Objekt unsers Transitivums als Subjekt) fällt. 
So haben wir im Qu’iche’: 

ca ka lo'k-oh wir lieben (V. tians.) qu-i lo’k-oh ihr liebt (V. trans.) 
k-oh h'k-ox wir werden geliebt qu-ix lok-oh ihr werdet geliebt. 

tpi-ix ka lo'ko/t (eig. „ihr seid die von uns Geliebten“) = wir lieben euch, 
k-oh i lo’k-oh (eig. „wir sind die von euch Geliebten“^ = ihr liebt uns. 

Ebenso im Cakchiquel: 

ti ka tz'et wir sehen (V. trans.) t-i tz'et ihr seht (V. trans.) 

k-oh tz’et wir werden gesehen ([u-ix tz'et ihr werdet gesehen. 

qu-ix ka tz’et (eig. „ihr seid die von uns Gesehenen“) = wir sehen euch, 
k-oh i tz'et (eig. „wir sind die von euch Ge.sehenen) = ihr seht uns. 

Die gleiche Konstruktion haben wir auch im Pokoniam: 

qu-in a lo'koh (eig. „ich bin der von dir Geliebte“) = du liebst mich, 
x-in a lo’koh (eig. „ich war der von dir Geliebte“) = du liebtest mich. 

Die Maya-Sprachen besitzen also transitive aktive Verben in 
unserm Sinne nicht. 

Sie kennen nur Nomina und absolute Verba, die einen Zustund des Seins, 
eine Eigenschaft oder eine Thatigkcit bezeichnen, die als Prädikate zu einem 
Personalpronomen oder einer dritten Person als Subjekt konsUuirt werden, aber 
kein direktes Objekt zu sich nehmen können. 

Die Beziehung einer Thätigkeil auf ein Objekt wird entweder durch be- 
sondere Verhältnisswörter (Nomina oder Partikeln), die un.sern Präpositionen 
entsprechen, gegeben. Z. B. Maya; 

man-en t-u cah-al ich habe sein Dorf passirt. 

Und dabei können allerdings Ausdrücke zu Stande kommen, die vollständig 
unsere transitiven Konstruktionen wiedergeben, z. B. Qu’ichd 

2'iox x-banou rech cah uieu (eig. „Gott übte Thätigkeit aus in ß(!zug 
auf Himmel und Erde“) — Gott schuf Himmel und Erde. 

Hier ist banou ein Verbum absolutum, und r-ech eig. „sein Besitz“, d. h. 
„für ihn“ „mit Rücksicht auf sie“ „im Hinblick auf sie“. 

Oder aber es treten, zur Wiedergabe unserer transitiven objeklbegleiteten 
Vcrbalausdrücke, Nominalthemata passiver Bedeutung ein, die in der oben be- 
sprochenen W'eise durch da-s Possessivpräfix, da.s ihnen angefügt wird, denjenigen 
bezeichnen, von dem die Thätigkeit ausgeht (das Subjekt unsers transitiven Aus- 
drucks), durch das nach den Kegeln der prädikativen Aussage als Subjekt zu 
ihnen konstruirte Personalpronomen (oder Nonien substantivum) dagegen den- 
jenigen, im Hinblick auf welchen die Thätigkeit ausgeübt wird (d. h. das Objekt 
unsers transitiven Ausdrucks). 

Dementsprechend ist auch die Wortfolge nicht so, wie wir das in unsein 
Sprachen gewohnt sind: 1. Subjekt, 2. Verbum, 3. Objekt. Sondern es steht 
in denjenigen Sprachen, "welche das Personalpronomen (das Subjekt der prädi- 
kativen Aussage) snffigiren, erst der mit dem Possessivpräfix versehene Verbal- 
ausdruck, unmittelbar darnach das Objekt und dann das Subjekt unseres 
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transitiven Verbalaasdrucks, falls dasselbe nämlich noch durch ein besonderes 
Nomen substantivuin oder Pronomen bezeichnet ist. Also im Maya; 
in cimez ech ich habe dich getötet 
ü cambezah Juan Pedro Peter hat den Johann gelehrt 
kin tun yaabil-e u kinil u tocic u col uinic 

die Zeit (kinW), wo der Mensch (uinic) seine Pllanzuug (col) ver- 
brennt (toc) ist der Sommer, 

Wo anscheinend Abweichungen von dieser Hegel vorliegen, da haben wir 
es sicher mit Relativsätzen zu thun, wie in dem oben schon berührten Fall der 
Verbalformen auf -ie und -clx 

Pedro cambezic Juan, Pedro cantbezci Juan 

Peter lehn den Johann, Peter lehrte den Johann, 

Die aber in Wahrheit bedeuten: „derjenige welcher Johann lehrt, ist 
Peter“ — „derjenige, welcher Johann gelehrt bat, (von welchem Johann gelehrt 
worden ist), ist Peter“ — oder wenn wir in der Chronik des Nakuk Pech lesen: 
lae Irkakuk kaba u oa in yum tiob die Ixkakuk genannte gab mein 
Vater ihnen. 

In denjenigen Sprachen, welche das Personalpronomen (das Subjekt der 
prädikativen Aussage) präfigiren, .steht erst das Objekt unsers transitiven Verbal- 
ausdrucks, daun das mit dem Posse.ssivpräfix versehene Verbalthema. So mit 
voller Deutlichkeit in den oben angeführten Reispiclcn der Objektkonjugation 
und auch in den ohne Tempusprüfix mit dem Parlicipium Perfecti gebildeten 
Ausdrücken, Cakchiquel: 

yin a tz’et on (eig. „ich bin dein Gesehener“) = du hattest mich gesehen. 

Wo das Subjekt oder Objekt unsers transitiven Ausdrucks ausserdem noch 
durch ein besonderes Nomen snbstantivum oder Pronomen ausgedrückt wird, 
steht dies, sei es ein Subjekt oder Objekt, in der Kegel nach, z. B. Cakchiquel: 
qu-i ru-lo'koh Padre (ich bin der von ihm geliebte, von dem Pater) 
= der Pater liebt mich. 

Es kommen Fälle vor, wo dieses ausdrücklich angegebene Subjekt vor- 
angesUdlt werden muss oder vorangestellt wird. Dann hat aber, nach der 
Grammatik, statt des Transitivum die absolute Verbalform cinzutreten — unter 
Beibehaltung übrigens des vorangestellten und durch ein Personalpronomen be- 
zeichneten Objekts, also: 

nak x-at ban-o wer machte dich? Dios x-i bam Gott machte mich, 
Pedro x-oh camiz-an Peter tötete uns. 

Diese Formen sind sehr merkwürdig und scheinen einem das Konzept voll- 
ständig zu verrücken. 

Ich meine aber, dass sic ähnlich wie die Maya-Formen auf -ic partizipial 
zu fassen sind, und zwar in dem Sinne: 

wer ist der, durch den du gemacht worden bist? Gott ist der, durch 
den ich gemacht worden bin. 

Peter ist der, durch den wir getötet worden sind. 

Nur auf diese Weise nämlich lässt sich erklären, wie dieselben Formen, 
die in den obigen beiden Beispielen anscheinend die Rolle eines Verbum tran- 
sitivum spielen, sonst ganz allgemein als Verba absoluta gelten. Lässt man 
in den obigen partizipialen Ausdrücken die Subjekte weg, oder vielmehr setzt 
man an deren Stelle ein unbestimmtes Subjekt, so erhält man: 


Digitized by Google 



22 


nak X- hano (wer ist der, durch den etwas gemacht wurde) = wer 
machte, wer schuf? 

Dioa X- bano (Gott ist der, durch den etwas gemacht wurde) = Gott 
machte, Gott schuf. 

Fedro x- camizan (Peter ist der, durch den etwas getötet wurde) 
= Peter tötete. 

Und solche Beispiele sprechen allerdings sehr stark dafür, dass auch die 
Verba absoluta, wie oben schon angedeutet wurde, nominal zu fassen sind. 

Was nun die besprochenen, zur Wiedergabe unserer transitiven Verbal- 
ausdrücke dienenden passiven Nominalstämme betrifft, so sind dieselben theils 
ursprüngliche theils abgeleitete. Die ursprünglichen sind, wie die wurzel- 
haften Verba absoluta, Monosyllaba, in denen alle fünf Uauptvokale vertreten 
sind z. B. Maya: 

tal berührt werden 
c/iet gedreht werden 
geschrieben 
mol gesammelt 
c/iuc gelockert. 

Mit dem Nominalsuffix -il versehen, finden wir diese W’urzeln auch in 
ihrer ursprünglichen Bedeutung in den Lexicis angegeben 
cbuc-il — „fo aflojado“ 

während sie für sich allein, wegen ihrer Verwendung zur Wiedergabe unserer 
transitiven Verbalausdrücke gewöhnlich direkt mit einem Verlmm transitivum 
übersetzt werden. 

c/iuc, chucah — „a/lojar lo tirante ö estirado“. 

Von den abgeleiteten Stämmen haben wir oben schon die Erweiterungen 
der ursprünglich passiven Stämme mittels des Suffixes -ah -eh -fft -oh -Ith 
besprochen. Das eben daselbst erwähnte Suffix -aX -eX -iX -OX -UX ist 
unserer Auffassung nach nicht nur eine parallele, sondern eine homologe 
Bildung. Und beide sind eingeführt, um die beiden Bedeutungen, die in der 
ursprünglichen Wurzel neben einander liegen, bezw. die beiden Verwendungen, 
welche der Begriff der ursprünglichen Wurzel gestattet, zu scheiden. 

Dieselben Suffixe werden indes auch verwandt, um aus neutralen Thematen 
(Substantiven) zur Bildung transitiver Verbalausdrücke verwendbare passive 
Nominalstäinme zu schaffen. So im Qu’ichd: 

ya Wasser {yaar zu Wasser werden), ca nu ya-ah ich bewässere es, 
atzam Salz {atzamir zu Salz werden), ca v-atzaviih ich salze es, 
a’kal Kohle {a’kalur zu Kohle werden) , ca v-a’kaluh ich verkohle es. 

Im Maya fehlt das Suffix -ax -eX -ix -OX -UX, und das erstere 
Suffix ist nur in der Form -ah vorhanden. Es wird auch nur in dem erzählenden 
Tempus (dem Haupttempus) gesetzt, und fehlt auch da bisweilen. Z. B. finden 
wir in der Chronik des Nakuk Pech dicht hintereinander: 

lae Ixkakuk /caba u oa in yum tiob die Ixkakuk genannte, mein Vater 
gab sie ihnen, 

lai u kaba x c/iuplal u oah tiob das so genannte Mädchen gab er 
ihnen. 

Ableitung von nominalen Thematen mittels des einfachen Suffixes -ah 
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ist selten, doch kommt sie vor, z. B. von dem Infinitiv tzacal des absoluten 
Verbums Uac „sueben“ finden wir in der Chronik des Nakuk Pech die Form 
gebildet: 

ca ix u tzacl-ah-ob u Chiciien Ytza und sie suchten die Stadt 
Vhictien Ytza. 

Häufig ist dagegen diese Ableitung unter Hinzufügung der Silben -en 
(-in), cun (ein), eneun. Z. B: 

yaab viel (yaab-hi es wurde viel), in yaab-cun-ah ich vervielföltigte es, 
ku, Heiligtum, Tempel, (kuyenhi er wurde heilig), in kuyencunah ich 
heiligte es, 

cul Baumstumpf, Sitz, (cuUii er setzte sich, wurde gesetzt), in culcinah 
ich setzte fest, setzte ein. 

Allen Sprachen gemeinsam ist die Verwendung passiver, zur Wiedergabe 
transitiver Ausdrücke verwendbarer Themata mittels der Konsonanten t und z. 

Zunächst haben wir im Tzental als gewöhnliche Ableitungssilbe der 
passiven Verbalstämrae die Silbe ot, z. B.: 
paz machen, paz-ot gemacht werden. 

Im Maya werden mit t-ah Kompulsive gebildet, z. B.: 

alcal) Eile (alcab-n-i oder alcab-n-ah-i er eilte), in alcab-tah ich machte 
ihn laufen. 

chunc Kohle (chuue-hi er wurde zu Kohle), in cimuc tah ich verkohlte es, 
canan Hut, Schutz (cananni oder cananiiahi er war Hüter), in cunantah 
ich hütete es. 

Im Qu’ichd und Cakchiquol werden diese Themata in prädikativer Weise 
konstruirt zur Bildung passiver Verbalausdrflcke; 

mah wegnehmen, mahtah weggenommen werden, 

il sehen, ilitah gesehen werden. 

mnk begraben, mukutah begraben werden. 

Doch kommt auch Verwendung derselben zur Bildung transitiver Verbal- 
ausdrücke vor. BRASSEUE führt die.se Fälle in einem besondem Kapitel unter 
Ueberschrift Verba deponentia auf. Er nennt hier u. a. ; 

mez fegen, wischen — meztah etwas wegwischen, vergessen, 
c’az leben — c'aztah beleben, 

wie man sieht, sind das Ableitungen nicht von transitiven (d. h. zur Wiedergabe 
transitiver Verbalausdrücke verwendeten), sondern von intransitiven, absoluten 
Thematen. Verwendet werden dieselben aber sowohl zur Bildung von passiven 
Ausdrücken, wie zu der von transitiven Verbalausdrücken, z. B.: 

X c’aztah u vach sein Gesicht wurde belebt, 

X u c’aztah r-ib er belebte sich, er wurde wieder lebendig. 

Noch häufiger ist die Ableitung solcher Themata mittels des Konsonanten z. 
Z. B. im Maya: 

cim sterben — cimzah töten, 

bin gehen, ul kommen, tal ankommen — bimah, ulzah, talzah bringen, 
oc eintreteu — oczak hineinbringen (z. B. den Samen in die Erde), 
aak frisch, grün, feucht — aakczah, akzah befeuchten, bepissen. 

Ebenso im Qu’ichö und Cakchiquel: 
cam sterben — camizah töten, 
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oc eintreten — oquezah, oquizah hincinbringen, 
el herauskommen — elezah herausbringen. 

Bei vokalisch oder mit r auslautender Wurzel hier unter Einschiobung 
eines t-. 

pe kommen — petizak bringen, 
var schlafen — vartizah einschlafern. 

Auch von abgeleiteten Verbis absolutis gebildet: 

nimar gross werden, wachsen — nivmrizah erhöhen, mit Stolz erfüllen, 
poklahir zu Staub werden — poklahirizah zu Staub reduziren. 

Im Maya findet auch hier wieder Einschiebung der Silben in und cun 
statt, z. B. : 

al der Sohn der Frau — alintah Jemand als Sohn gebären, 

aak frisch, grün, feucht — ankeuntoh, aakamzah anfeuchten, besprengen, 

alcab Eile — alcabantzah Jemand eilen machen. 

Das Infix-fa« wird in derselben Weise, wie bei den Verbis absolutis an- 
gew'cndet, um zu bezeichnen, dass etwas allgemein oder vollständig gemacht wird. 
aib das Geschriebene, die Schrift — lib-laa-nt-ah alles der Reihe nach 
aufschreiben. 


III. Tenipuäbilduiig. 

Wir sind von den uns geläufigen Sprachen her gewöhnt, die Tempus- 
differenz als etwas Wesentliches bei dem Verbum anzusehen. Doch schon die 
genauere Betrachtung des indogermanischen Verbum zeigt, dass die Grundform 
des Verbum durch das unbestimmte Tempus, den Aori.st, dargestcllt wird. Die 
zeitliche Dififerenzirung ist etwas Akzessori.sches und kommt durch verschieden- 
artige Erweiterung der Stämme (vgl. die neben der Wurzelklassc aufgeführlen 
acht Kla.ssen der Präsensstämme des Sanskrit) oder Kompositionen mit andern 
Stämmen zu Stande. 

Dasselbe sehen wir im indianischen Verbum. Das Verbum ist seinem 
Wesen nach zeitlos. Eine Zeitdififerenz kommt durch verschiedene Partikeln 
oder durch Verbindung mit andern Verben zu Stande, spielt aber bei weitem 
nicht die Rolle in der Sprache, die man nach den ausgeführten Konjugations- 
schematen der verschiedenen geistlichen Grammatiken verrnulhen sollte. Und 
weil die Tempusdifferenz etwas Unwesentliches und Akzessorisches ist, darum 
finden wir auch gerade in der Tempusbildung die grössten Verschiedenheiten 
zwischen ihrem Wesen nach sonst eng verwandten Sprachen. 

In den Maya-Sprachen kann man, in Bezug auf Tempusbildung, einen 
Unterschied machen zwischen der einfachen prädikativen Aussage einerseits 
uud dem Verbum absolutum oder passivum und der sogenannten transitiven 
Verbalkonstruktion andererseits. 

Die einfache prädikative Aussage ist ihrem Wesen nach Präsens (oder 
Aorist). Wenn sich ein Bedürfniss für zeitliche Differenzirung einstellt, so 
macht sich dies geltend für das Präteritum und das Futur. 

Ich habe schon erwähnt, dass im Maya im Präteritum und, bei vokalisch 
auslautendem Thema, auch im Futur, statt des einfachen Themas ein durch den 
Consonanlen h erweitertes Thema eintritt, welchem das präteritale * und das 
im Futur der absoluten Konjugation verwendete Suffix -ac antritt. 
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bay en oder ben ich bin so wie . . . 

bay hi en oder bay hen ich war so wie . . . 

bay ae en ich werde so sein wie . . . 

Das Qu’ichii und Cakchiqtiel helfen sich fflr das Präteritum durch ver- 
schiedene Partikeln, oder es wird die dem Personalpronomen prällgirte Partikel 
ar gesetzt, die auch beim Verbum absolutum und passivum Verwendung findet; 
dann muss aber ein eine adverbielle Bestimmung enthaltender Satz naehfolgen, 
z. B. Cakchiquel; 

xin utz vi mahaniok cat ul ich war gut, ehe du kamst. 

Das Futurum wird in diesen Sprachen gern mit Zuhilfenahme des Zeitworts 
MäC „geschehen, werden, sein,“ gegeben, z. B. Cakchiquel: 
in utz X qu-m ux ich werde gut sein 
und im Popol-Vuh: 

xavi varal ka huyubal, ka tdkahal ch-uxic hier fürwahr werden unsere 
Berge, unsere Ebenen sein. 

Der einfachen prädikativen Aussage reihen sich auch die oben bcsproclien 
verschiedenen Verba an, welche „an einem bestimmten Orte sein oder sich 
befinden“ bedeuten, in sofern nämlich auch bei ihnen der einfache mit dem 
Personalpronomen verbundene Stamm, ohne weitere Bestimmung, präsentische 
oder aoristische Bedeutung hat. So im Qu’ichö und Cakchiquel: 
in c’o, at co, are co ich bin, du bist, er ist, 
in ux, at ttr, are ux, desgl. 

Desgleichen einige andere, viel gebrauchte Zeitwörter. Im Ixil: 
mat-in ich gehe, 
ben-o wir gehen. 

Die Maya Wörter ohel, nah und kati, die mit den Possesivprüfixen ver- 
bunden und in präsentischer Weise gebraucht werden, das erstere im Sinne 
von „ich weiss, du weisst u. s. w.“, die letzten beiden im Sinne von „ich will, 
ich wünsche u. 8. w.“ — sind sicher nichts als Nomina, die als Ergänzung ein 
Gerundium, einen Infinitiv oder abhängigen Satz zu sich nehmen. 

Bei den übrigen Verbalausdrücken werden die Tempora durch bestimmte, 
präfigirte Partikeln unterschieden, die sich am vollständigsten im Qu iche und in 
den verwandten Dialekten entwickelt haben. 

Sie sind zum Thcil ctsvas abweichend in den ver.schiedenen Personen und 
sind auch hier und da andere in der absoluten und passiven Konjugation, 
als bei den transitiven Verbalausdrücken. Ich führe daher hier vollständige 
Paradigmen auf: 
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Tzental. Maya. Ixil. Pokomatn. Pokonchl. 

Qu’ich6. 

Cakchiquel. 

Cakchiquel. 

Zacatepequei 



A. Verb 

um neutropassi vura. 



Präsens. 1. Sing. 

a 

n (nie) 

c 

€ 

c 


2. „ 

X 

n (nie) 


€ 

c 

ng 

3. , 

X 

n (nie) 

m 

ca 

ti 

nd 

1. Plur. 

X 

n (nie) 

c 

k 

k 

nk 

2. * 

X 

n 


c 

c 


3. „ 

X 

n (nie) 

c(t) 

c 

c 

ng 

Präteritum. 1. Sing. 

u (i) 

eat 

X 

X 

X 

X 

2. , 

u 

cat 

iv 

X 

X 

X 

3. . 

u (c) 

cat 

ix 

X 

X 

X 

1. Plur. 

u 

cat 

X 

X 

X 

X 

2. , 

u 

cat 

ix 

X 

X 

X 

3. „ 

u 

cat 

X 

X 

X 

X 

Futur. 1. Sing. 

X 

la 

xc 

xc (c) 

xc 

xc 

2. „ 

X 

la 


xc (c) 

xc 

xc 

3. „ 

X 

la 


xch (cA) 

xt 

xt 

1. Plur. 

X 

la 


xk (A) 

xk 

xk 

2. . 

X 

la 


(c) 

xc 

xc 

3. „ 

X 

la 


xc (c) 

xc 

xc 


B. Verbum transitivum. 


Präsens. 1. Sing. 


n (nie) 

in 

i 

ca 

ti 

ni 

2. , 

X 

n (mV) 

n 

in 

c 

t 

nd 

3. , 


n (nie) 

in 

i 

c 

t 

nd 

1. Plur-. 

X 

n (nie) 

in 

in 

ca 

ti 

fidi 

2. . 

X 

n 

n 

in 

c 

t 

Tid 

3- J! 


n (nie) 

in 

in 

ca 

ti 

ndi 

Präteritum. 1. Sing. 

u 

cat 

ix 


an 


xi 

2. , 


cat 

X 


X 

X 

X 

3. „ 

u 

cat 

ix 


X 

X 

X 

1. Plur. 

u 

cat 

ix 


X 

X 

X 

2. , 


cat 

X 


X 

X 

X 

3- n 

u 

cat 

ix 


X 

X 

X 

Futur. 1. Sing. 


la (tue) 

ra 


xchi (cÄi) 

xti 

xti 

2. „ 

X 

la (tue) 



xch (cÄ) 

xt 

xt 

3. „ 


la (tue) 



xch (cA) 

xt 

xt 

1. Plur. 

X 

la (tue) 



xchi {chi) 

xti 

xti 

2. , 

X 

la (tue) 



xch (cA) 

xt 

xt 

3. „ 


la (tue) 



xchi (chi) 

xti 

xU 
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Die hier zusaramengestellten Präfixe stehen — das ist unstreitig — in einer 
gewissen Verwandtschaftsbeziehung zu einander und ich meine, dass man ihnen 
einen demonstrativen Charakter zuschreiben muss, dass man sie als Partikeln 
betrachten muss, die eine gewisse Aktualität der Handlung bezeichnen, die aber 
mit einer Teinpusdifferenz ursprQnglich nichts zu thun haben und nur durch den 
Usus in der und der bestimmten Sprache für das und das das bestimmte Tempus 
sich festgesetzt haben. 

Fangen wir mit dem Präsens des Verbum transitivum des Cakchiquel an, 
so haben wir dies t (<«) schon oben als Demonstrativpartikel in Verbindung 
mit dem Personalpronomen des Maya erwähnt: 
ten ich bin der =- ich, tech du, toon wir. 

Im Maya haben wir ausserdem die Ausdrücke te, tee, tei, teet, ,hier“, 
ti „dort“ und t, fi, tu, welchem Ixil t, tu und z, Qu'iche, Cakchiquel chl 
entspricht, als Verhältnisspartikel (Präposition) den Ort, die Richtung, den 
Zweck und das Mittel bezeichnend, und auch ti als Konjunktion im Sinne von 
„während, als“ z. B. in der Chronik des Nakuk Pech. 

1i yanob rhuchi ca binmi eil ob während sie dort waren, da gingen wir 
sie zu sehen. 

In der obigen Liste erscheint das t nicht nur als Präfix des Präsens des 
Cakchiquel Verbum transitivum, sondern auch als Bestandtheil dos Futurpräfixes 
desselben Verbums, sowie im Futur dc.s Qu’iche, denn eh und t sind nahe 
verwandte Laute, ferner in der 3. Pers. Sing, des Präsen,s als Verbum neutro- 
possivum des Cakchiquel und als Bestandtheil des Futurpräfixes derselben Person 
im Cakchiquel und im Qu’ichti Das n des Präsens des Pokomam und Po- 
konchi dürfen wir wohl als lautliche Modifikation des t auffassen, wozu die 
Zwischenstufe gegeben ist durch das ndi, welches STOLI. für das Präsens des 
Cakchiqnel von S. Juan Zacatepequez angiebt, und wir dürfen da.s um so eher, 
als das dem Pokomam und Pokonchi nahe verwandte Qu’ckchi im Präsens das 
Präfix t zeigt, wie das Cakchiquel. Schlies.slich wird auch im Präteritum 
(Aorist) des Maya Verbum absolutum in der ersten Person Singularis, zwar 
nicht regelmässig, aber bei einer gewissen Anzahl von Verben ein t präfigirt: 
t lub-m ich fiel, t hao-m ich wurde geprügelt, 
wie der Grammatiker BELTK.\N bemerkt, „der Zierlichkeit und des besseren 
Verständnisses halber, damit sich die Form vom Imperativ (luberi) unterscheide.“ 

Die Demonstrativ -Partikel tt hat ihre' Parallele in der Partikel ca, von 
LUCIEN Adam als Partikel der Aktualität bezeichnet. Allerdings wird die 
letztere Partikel im Maya ziemlich au.sschliesslich in relativem Sinue gebraucht, 
doch thut dies der ursprünglichen Bedeutung derselben als Demonstrativ keinen 
Abbruch, denn es fungiren in den Maya Sprachen allgemein die Demonstrativa 
als Relativa. Wir finden die Partikel ca als Konjunktion in ausgedehntem 
Gebrauch und zwar in demselben Sinne, wie oben das Beispiel für ti gegeben 
ist. Den Kompositionen: 
ten, Uch, toon, Ue.r, 
entsprechen die Kompositionen: 
cen, cech, coon, reex, 

nur dass sie nicht für sich allein in Hauptsätzen stehen, sondern als Relativa. 
So finden wir in dem alten Confiteor Deo, dessen Abfassung von BeLTR.AN 
dem Fr. JÜAN CORONEL zugeschrieben wrird: 

ten, cen, ahzipil ich, der ich ein Sünder bin. 
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und in der Chronik des Nakuk Pech; 

ten^ cen in Nakuk Pech ich, der ich hier bin, ich Nakuk Pech, 

Auch in der obigen Tabelle sehen wir das ca eine gleiche Rolle spielen 
wie das ti. Im Präsens des Verbum trausitivura hat das Cakchiquel und das 
Tz’utuhil das Prähx H, das nahe verwandte Qu’ichö diis Präfix ca. Im 
Präsens des Verbum ncutropassivum haben beide Sprachen ca, und in der 
dritten Person Singularis liat Cakchiquel wieder ti, wo Qu’ichö ebenfalls ca 
aufweist. Der zweite Bestandtheil des Futurpräfixes entspricht wieder genau 
dem Präfix des Präsens, nur dass das Qu’ichö sich hier dem Cakchiquel akko- 
modirt und in der dritten Person Singularis auch ein ch statt des C enthält. 
Und wenn wir in der ersten Person des Maya Präteritum, zw’ar nicht allgemein, 
aber doch sehr häufig ein t präfigirt fanden, so finden sich in der dritten Per- 
son Formen, die mit grosser Regelmässigkeit ein C präfigirt haben, z. B. 
die Form: 

c-uch-i, 

die in den Wörterbüchern und Grammatiken als Adverbium aufgeführt ist, mit 
der Bedeutung „ehemals, vormals“ und in dem Konjugationsschema der Gram- 
matiken zur Bildung des Tempus imperfectum dient, die aber in Wahrheit nichts 
anders ist, als das Präteritum des Verbum uch-ul „geschehen, werden, sein.“ 

Beiläufig erwähne ich, da.ss die Vokale i und a nicht ausschlieslich in der 
Weise au t und c geknüpft sind, wie es in den obigen Beisjtieleu und in den 
Verbalpräfixcn ercheint. Umgekehrt finden wir im Qu’ichö und Cakchiquel 
ta ganz im Sinne der Maya Konjunktion ca gebraucht und im Maya finden 
wir ci in gerundivischen Konstruktionen, z. B. 

bal ci au oktic was ist das, was du beweinst? 
wo Qu'ichö und Cakchiquel cHl verwenden. 

Sind nun aber ti (chi, nt) und ca gleichberechtigte Partikeln, von 
denen nur die eine von dieser, die andere von jener Sprache mehr bevorzugt 
werden, so werden wir auch in dem nie und cat des Ixil nichts anders sehen 
können als Kompositionen dieser beiden Partikeln in umgekehrter Reihenfolge, 
von denen die eine für dos Präsens, die andere für das Präteritum ausschliess- 
lich in Gebrauch gekommen i.st, indem aus dem gleichen ursprünglichen Sinn 
der Aktualität, die eine zum Begriffe des „jetzt“, die andere zu dem des „vor- 
mals“ sich entwickelt hat. 

Dürfen wir aber weder dem ti noch dem ca eine ursprüngliche präsen- 
tische Bedeutung heimessen, so liegt dieselbe Vermuthung nahe für das 05 , 
das wir als Präteritidpräfix sowohl im Qu’ichö-Cakchiquel, wie im Pokomam 
antreffen. Und wir werden uns dann nicht weiter wundem, dass wir den- 
selben Laut in denselben Sprachen auch als Bestandtheil des Futurpräfixes an- 
treffen. Es fragt sich nun, was für eine Bedeutung wir diesem Präfix bei- 
legen müssen, bezw. ob wir ihm eine ähnliche beilegen dürfen, wie den schon 
behandelten Präfixen. 

Ich schicke voraus, dass mich verschiedene Erscheinungen vermuthen 
lassen, dass in den Maya Sprachen die Lante h und 05 vikarirend auftreten. 
So musste ich oben das Suffix -ax-ex-ix-ox-ux, welches im Qu’ichö und Cak- 
chiquel Themata für passive Verbalkonstruktionen liefert, gleichberechtigt an- 
sehen dem -ah-eh-lh-oH-nli, ein Suffix, das in denjenigen Thematen erscheint, 
welche das Substrat transitiver Verbalausdrücke bilden. Und für die analoge 
passivbildendc Kraft des h und X führe ich noch die beiden folgenden Beispiele an. 
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Das Pokoinam: 

nu zach ich verzeihe Jemanden, qu-in zach-hi mir wurde verziehen, 
und Ixil: 

n-uny-ban ich mache etwas, cat ban-xi in ich wurde (gesund) gemacht. 
Die Maya Partikel ixtnü, Xtllä „ohne“ hat bedenkliche Ähnlichkeit mit 
hinä in Ausdrücken wie; 

hma ioat kin ein Geistlicher ohne Wissenschaft, ein ungelernter Geist- 
licher. 

hma pet zuz ein Ungeschorener, ein Laienbruder ohne Glatze. 

Und 80 bin ich nicht abgeneigt, die Geschlechtspräli.ve ah- und ix- im 
Sinne von „der"“ und „die“ zu [larallelisiren. — Lautlich ist ja ein solcher 
Übergang durchaus nicht unerhört. Es ist eine bekannte Thalsache, dass das 
heutige spanische Jota sich aus einem dem englischen ah entsprechenden pala- 
talen Zischlaut entwickelt hat. 

Um nun zu der Frage zurückzukehren, die uns hier augenblicklich be- 
schäftigt, so haben wir XU oder xi unter den eigentlichen Demonstrativen bis- 
her noch nicht angetroffen. Wohl aber ist ha ein bekanntes Demonstrativ im 
Tzental und im Qu’ich^ und Cakchiquel. 

Aber, irre ich nicht, so linden wir auch xa selbst, im Quiche und 
Cakchiquel in ausgedehnter Weise in einem Sinne gebraucht, den wir nicht 
anders als einen demonstrativen bezeichnen können. Es ist dies das XM, 
welches in den Wörterbüchern gewöhnlich mit „allein“ übersetzt wird, 

das aber eigentlich weiter nichts als die Rolle einer Bekräftigungpart ikel spielt. 
So inf Popol Vuh, wo Hunahpu und Xbalanque erklären: 

ma habt ka bi, xa oh ub-om xa pu oh tzarab-om pa tak huyub. 

wir haben keinen Namen, wir jagen nur mit dem Blasrohr anf den 
Bergen. 

xa oh meba, ma habt nakila ech, at cahol. 

wir sind Waisen, wir haben kein Eigenthum, o Jüngling 

j'o chuti huyub xa nima huyub koh bec, at c’ahol. 

die kleinen und die grossen Berge durchstreifen wir, o Jüngling. 

In Komposition haben wir JL'fUT und jravi > die gewöhujich mit „der- 
selbe“ übersetzt werden: 

xax in vi, xavi in vi ich bin derselbe, fürwahr ich bin der. 
und dies Jl^avt wird ganz ]>arallel dem mavi gebraucht, erstcres positive, 
letzteres negative Sätze einleitend. 

Also, um kurz meine Meinung zu sagen, ich halte das JC, das als Verbal- 
präßx in der obigen Tabelle erscheint, für nichts anders als die Bekräftigungs- 
partikel JPa, die im Qu’iche und Cakchiquel, an Stelle des im Maya gebräuch- 
lichen ca, mit Vorliebe iu der Erzählung gebraucht ward und daher sich in 
diesen Sprachen mit dem vorwiegend erzählenden Tempus, dem Präteritum, 
verband. 

Dass nun in diesen Sprachen, von den verschiedenen Demonstrativen und 
Bekräftigungspartikelu, CU und ti für das Präsens, iC für das Präteritum, und 
eine Combination von 3C mit ca und t1 für das Futur in Aufnahme kann — 
ebenso wie im Lvil zwei verschiedene Kombinationen von ca und ## für das 
Präsens und das Präteritum gebräuchlich wurden — erklärt sich leicht aus 
dem Differenzirungstrieb, der in jeder sich entwickelnden Sprache sich Geltung 
verschafft. 
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Unbesprochen blieb bisher, von den in obiger Tabelle zusammeogestellten 
Tempuspräfixen, das ti, welches im Präteritum des Tzental verwendet wird. 
Nach den vorstehenden Auseinandersetzungen glaube ich berechtigt zu sein, es 
mit der Demonstralivpartikel l’rt, vt, vae des Qu'iche und Gakchiquel, tiay 
des Maya zusammenstellen. 

Für die Futurbildung des Ixil gibt STOLL zwei Formen an, die eine 
mittels des Präfixes !a. Es liegt nahe hier an die Maya Partikel lo/y, le, 
die ein entfernteres Demonstrativ darstellt, zu denken und zu übersetzen: 

la k’aban-in („dann betrinke ich mich“) = ich werde mich betrinken. 

In dem kurzen Abriss der Pokomam-Graminatik, welche THOMAS GAGE 
der Erzählung seiner Reiseergebnisse anfügt, finde ich die Futurform: 
qu-4n ra a-to’koh du wirst mich lieben. 

Ich glaube iu dem ra, das hier neben den Actualitätspartikel C' gebraucht 
wird, dasselbe Demonstrativ wieder zu erkennen. 

Eine zweite Futurform wird im Ixil nach STOLL mittels der Partikel tllC 
gebildet. StolL bringt diese in Verbindung mit der Konjunktion wel- 

che im Sinne von „und“ gebraucht wird, und erklärt beide aus dem Possessiv- 
präfix der dritten Person in Verbindung mit dem Verhältnisswort llc, welches 
dem Qu’iche m’c, Gakchiquel Vquin, Uspanteca i^quil, d. h. also dem 
Maya icnal „mit“ entspräche. Die Nebeneinanderstellung des Ixil- und des 
Qu’ichd Ausdruckes für die Zahl 101 
o’calal tue ung-vual. 
o’cal nie hun. 

spricht ja auch sehr für diese Erklärung der Konjunktion ttic. Wenn wir 
aber Futurformen finden, wie 
in tue ban-un. 

so erscheint es doch richtiger, das tue des Futurs mit den obigen Demon- 
strativen t und c in Verbindung zu bringen und auch hier zu übersetzen: 
„mein dann Thun“ = „ich werde thun“. 

Es bleiben nun noch die Tempusformen des Maya zu besprechen. Das 
Maya unterscheidet sich von den verwandten guatemaltekischen Sprachen sehr 
bestimmt dadurch, dass die Tempuspräfixe in ihm nur eine seht unbedeutende 
Rolle spielen. Ini Präteritum treten, wie erwähnt, die Präfixe t und c auf. 
Das ist wichtig, weil es uns beweist, dass das Maya der Mittel, welche in den 
anderen Sprachen sich Geltung verschafft haben, nicht ganz entbehrt. Aber 
diese Präfixe treten durchaus nicht bestimmt und regelmässig auf. Und 
Präfixe, welche es gestatteten, die verschiedenen Tempora zu unterscheiden, 
haben sich nicht herausgebildet. Diese Sprache ist daher genöthigt, zu andern 
Aushilf^imitteln zu greifen, um die nöthige Präzision in der Tempusbezeichnung 
zu erreichen, und sie findet solche in periphrastischen Konstruktionen. 

Behufs der Bildung des Präsens verwendet das Maya den Nominal- 
stamm cah, caah, der, prädikativ mit dem Personalpronomen konslruirt, 
„festgesetzt sein“ „an einem Orte bleiben“ bedeutet, offenbar ident mit dem 
oben besprochenen Gakchiquel Worte c’o/t. So finden wir in der Ghronik 
des Nakuk Pech: 
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lai ycu cah-ic-ob dort wo sie zuerst sich niederliessen. 
lai ye tan c/ian-patu7i-e uac-jrpel hah cah-an-ob-%. 
sie blieben in Chanipoton sechs Jahre. 

Als Name wird das Wort allgemein im Sinne von „Dorf“ „Ansiedelung“ 
gebraucht. Wird das Wort mit dem Posseasivpräfix versehen, so geht aus der 
Grundbedeutung „gesetzt werden“ „gemacht werden“ die andere „sich befinden“ 
„sich verhalten“ hervor, z. B. 

bahux u caah wie gross ist sein Verhalten? = wie gross ist er? 
fric a caah wie ist dein Befinden? 

Aehnlich wie im Ixil aus dem Begriff ban, batui „gemacht werden“ der 
andere „gesund gemacht werden“ „Befinden“ „Gesundheit“ hervorgeht. — 
Dieser selbe mit dem Possessivpriifix ver.sehene Stamm liefert, in Verbindung 
mit den die Grundlage der Verbahiusdrückc liefernden Nominibus, bezw. mit 
den zu Nomiuibus erweiterten Verben, Ausdrücke, die in umschreibendem Sinne 
für dieses Präsens gebraucht werden können, indem aus der Grundbedeutung 
„es wird von mir gemacht“ „es wird von dir gemacht“ u. s. w. die andere „ich 
thue es“ „du thust es“ u. s. w. hervorgeht. — Dabei worden, wie erwähnt, wo 
den Verbalausdrücken nominale Themata zn Grunde liegen, dieselben direkt 
verwendet, z. B. 

3ib das (.leschriebene, die Schrift, 3ib-n-en ich schrieb 
^ib in cah Schrift wird von mir gemacht, ich mache Schrift >= ich 
schreibe. 

tzic-en mir wurde gehorcht, in tzic-ah ich gehorchte ihm 

tzic in cah ich gehorche ihm 

canan Übhut, «« cananiah ich hütete es 

canan in cah ich hüte es 

Wo aber das Thema verbale oder aktive Bedeutung hat, wie bei den 
absoluten Verben, da muss von demselben erst die nominale bezw. Relativsatz- 
form, der Infinitiv, gebildet werden; 

nac-en ich erhob mich nac-al in cah ich erhebe mich 
< lub-en ich fiel, lub-ul in cah ich falle 
desgleichen beim Verbum passivum 
tzic-en mir wurde gehorcht, 

tzic-il in cah (dem gehorcht wird das bin ich) = mir wird gehorcht, 
und auf diese Weise wird in einlächer und scharfer Art ein Unterschied her- 
gestellt gegenüber den angeführten Formen, die wir mit dem Präsens eines 
Verbum transitivum übersetzen. 

Ich bin in diesen Angaben der alten Autorität des P. GABRIEL DE 
BUENAVENTCRA gefolgt. Sein jüngerer College, der P. BeLTRAN, lässt die 
eben besprochene Form des Präsens nur für die Verba neutropassiva gelten, 
während er für die Verba transitiva eine Form angiebt, die sich , wie ich das 
später noch eingehend erwei.sen werde, als eine Umschreibung mittels eines 
Gerundium oder Relativsatzes ergiebt und daher auch von P. GABRIEL für 
Relativsätze vorgeschrieben wird. Das ist die Bildung mittels des Suffixes -ic. 
ten cambezi', ten tzicic, ten canantic ich lehre ihn, ich gehorche ihm, 
ich hüte es (eig. ich bin der, welcher ihn lehrt, welcher ihm ge- 
horcht, welcher es hütet 
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bal ci au oktic (oder bal lic au oktic) was ist das was du beweinst? 
in keban ci in uoktic meine Sünde ist es, die ich beweine. 

Beiläufig erwähne ich, dass diese beiden Foimen durchaus nicht immer 
in streng präsentischem Sinne gebraucht werden. So finden wir in der Chronik 
des Nakuk Pech, mitten in der Erzählung vergangener Dinge, den Satz: 
talel u cah-ob ti cahtal Ich can zi hoo 
sie (die Spanier) kamen in den Distrikt (von) Merida, 

Ich gehe weiter zuin Futurum. Dasselbe wird im Maya mit dem Zeit- 
worte hin, „gehen“ umschrieben. Auch im Qu’ichd werden futurische Formen 
mittels des Zeitwortes pe „gehen“ gebildet, z. B. 

c-u pe nu lo'koh Tio.e (wörtl. es gebt, das von mir Gott geliebt wird) 
= es wird sein, dass Gott von mir geliebt wird ■= ich werde Gott 
lieben. 

Man möchte zunächst vermuthen, dass eine ähnliche Konstruktion auch in 
der Futurbildung des Maya vorliegt. Dem scheint indes nicht so zu sein. 
Denn die Futurbildung des Maya hat die Eigenthümlichkeit, dass hier mit dem 
Zeitworte bin „gehen“ die Formen des Imperativs verbunden sind. Das 
würde nun auch wiederum an sieh nicht wunderbar sein, da das Futurum 
leicht imperativischen Sinn erhält. Aber die Formen des Imperativ weisen, 
wenig.stens in jeder Gruppe, übereinstimmende Züge auf, während das Futur 
verschieden gebildet wird und nur im Maya die eben angeführte EigenthOmlich- 
keit zeigt. Ich nehme daher an, dass umgekehrt der Imperativ das Prius 
ist, und so erglebt sich die Nothwendigkeit, zunächst mit dem Imperativ ins 
Keine zu kommen. 

Die Impcrativbildung ist eine verschiedene in der Konjugation, welche 
unsere transitiven Verbalausdrückc wiedergibt und in der Konjugation der 
Neutropassiva. 

ln der ersten finden wir den Imperativ gebildet theils durch das nackte 
Thema (ohne Suffix -a/i). So bei den Thematen, die mittels des Konsonanten 
z von intransitiven Thematen sich ableitcn: 

cambez lehre ihn, ocez li mazi db wirf ihn ins Gefangniss, 
u cambez er soll ihn lehren. 

Und dasselbe nackte Thema erscheint dann auch im Futur: 
bin in cambez ich werde ihn lehren. 

Oder das Thema erhält das Suffix -ä -e -i -6 -■!<.. So nach P. G.\BRIEL 
bei den einsilbigen Wurzeln, wie tal, tzic, mol, und der Vokal des Suffixes richtet 
sich nach dem W'urzclvokal: 

tald berühre es, tzici gehorche ihm, inolö sammle cs. 

In den entsprechenden Futurformen finden wir hier nicht die ebengenannten, 
•sondern die Suffixe -ab -eb -ib -Ob -ub, aber ebenfalls betont: 

bin in talab ich werde cs berühren, bin in tzicib ich werde ihm gehorchen, 
biji in molob ich werde cs sammeln. 

Da aber sonst allgemein in dieser Sprache der Imperativ mit dem Futur 
öbereinslimmt, so bin ich geneigt, die letzteren Formen als die ursprünglichen 
zu betrachten und das Impcralivsulfix aus dem Futursuffix durch Abfall des 
Endkonsonanten entstanden zu denken. Der Vorgang stände in den Maya- 
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sprachen durchaus nicht vereinzelt da. So ist z. B. fast regelmässig im Cak- 
chiquel das auSlautende b des verwandten Qu’iche abgestossen, z. B. 
huyub, huyu Berg, vib, vi mich selbst. 

Oder aber, Imperativ und Futur haben das Suffix -e. So bei den von 
Nominibus oder Jntransitivis mittels des Konsonanten t abgeleiteten Siämmen, 
z. B.: 

canatite hüte es, /tin in cananle ich werde es hüten. 

P. BELTRAN schreibt diese Art der Iinperativbildung auch den Verben 
der vorigen Klasse zu, indem er auf die Imperative der Objektkonjugation, die 
den anslantenden Vokal elidiren, verweist, wie: 

tzicen gehorche mir, tzicöb gehorche ilmen, 
und die doch nicht aus 
t:ici en, tzici ob 

entstanden sein könnten. — Ich lialte das -e bei den einsilbigen Wurzeln für 
eine Ausdehnung des -e der mehrsilbigen Stämme auf die einsilbigen, und 
dieses -e der mehrsilbigen Stämme selbst, nach Analogie der vorigen Klasse, 
aus einem ursprünglichen -eb entstanden. 

Die Imperative der andern das Personalpronomen (Subjekt der prädikativen 
Aussage) suffigirenden Sprachen schliessen sich den obigen Klassen an. — So 
wird im Tzental der Imperativ des Zeitwortes paz „machen“, welches in dem 
kurzen Abriss der Grammatik, den BR.^SSEUE gibt, als Paradigma fungirt, 
durch Anhängung des Suffixes -ri gebildet. 

Im Ixil i.st nach den Beispielen, die STOLL gibt, nicht zu erkennen, ob 
Suffixe angehängt werden, da alle mit einem Pronominalobjekt versehen sind 
nnd vor diesem, wie wir im Maya gesehen haben, das vokalische Suffix ab- 
gestossen wird. Doch ist es immerhin möglich, dass das l, welches wir bei 
mehreren der Beispiele angehängt finden, und das STOLL als das Objekt „es“ 
auffasst, dem Suffix -e des Maya zu vergleichen wäre. 

Die das Personalpronomen präfigirenden Sprachen verwenden ein Tempus- 
präfix, und zwar Cakchiquel ti, Qui’chd und Pokoinam cht--, und zwar tritt 
bei mehrsilbigen Stämmen kein Snffix weiter an, z. B. Qu’ichd 
ch-a nuztak nu varabal fege mein Schlafzimmer, 
höchstens die Optative Partikel ta oder fafe, z. B. Qu'ichc 
ch-a lo'koh tah dass du ihn liebst, liebe ihn! 

Einsilbige Stämme nehmen dass Suffix -a -O -U an, und zwar -« bei 
dem Wurzelvokal a, e, i, -O bei dem Wurzel vokal o, -U bei dem Wurzelvokal 
M, z. B. Cakchiquel und Qu’iche » 

t-a ban-d thu es ch-av ild schau es 

t-a iz’et-a sieh es 
t-a qutrd binde es los 

t-a lo’kö kaufe es ch-a voi6 bohre es 

t-a chup-ü quetsche es 
und in der dritten Person, Qu’ichd: 

ch-u chapd ri che er soll den Stock nehmen, 

chi qui vorö ri che sie sollen das Holz durchbohren. 

Für den Imperativ der Neutropa.ssiva haben die das Personalpronomen 

KosJugauoaiiajBicai der Mnya-Sptacben. 3 
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suffigircodcn Sprachen besondere Formen für die zweite und für die dritte Person; 
das Tzental ausserdem noch eine besondere Form für die erste’Person. 

Die erste l’erson des Imperativs hat im Tzental die besondere Endung -iwm. 
paz-uan ich soll machen paz-uan iic wir sollen machen. 

Die zweite Person hat im Tzental die Endung -an, in den andern Sprachen 
-eu. — Also Tzental: 

paz-ün mach! paz-t'm ic macht! 

Im Maya: 

nac-hi steh auf! cim-en stirb! nac-en ex sieht auf! 
batab k-en sei ein Cazike! 
cux lah-en lebe! 

3ib n-m schreib! 

Im Ixil ebenso: 

tzib-hi schreib! el-en geh hinaus! lacbm erhebe dich! 
cox-eb-m lege dich nieder. 

Die dritte Person hat im Maya die Endung -ac -ec -ic -OC -UC, im 
Tzental die Endung -WC. 

Also Maya: 

nacac er soll aufstchn, emec er soll herunter kommen, lubuc er soll fallen, 
und im Tzental: 

paz-uc er soll machen. 

In den Sprachen, welche das Personalpronomen präfigiren, wird auch hier 
wieder ein Tempuspräfix gesetzt, und zwar im Qu’iche ca-, im Cakchiquel ff-, im 
Pükoraam ti- oder chl-, und fakultativ tritt ein Suffix -OC (im Pokomam -o) 
ein, das im Passiv des Qu’iche nach der Grammatik obligatorisch ist. — 
Also Qu’ichö: 

c-at el oder c-at el ul-oc geh hinaus! 
c-at lo’kox-oc werde geliebt! 

Im Cakchiquel: 
t-a ban-oc thue! 

Im Pokomam: 

ti ci (chi vi) oder li-v-o (chi-v-o) sei! 

Fragen wir nun, was diese versehiedenen Imperativformen ihrem Wesen 
nach bedeuten, so wollen wir ausgehen von der Form 1 des Maya Verbum 
transitivum : 

cambez Pedro lehre den Peter, 

u cambez Pedro Juan Johann soll den Peter lehren. 

Der Fall liegt hier in den Maya-Sprachen ganz anders als, wo in indo- 
germanischen Sprachen ein sogenannter reiner Stamm als Imperativ fungirt. 
Denn, wie oben auseinandergesetzt, sind ja diese Stämme gar keine Verbal- 
stämmc, sondern Themata nominaler und passiver Bedeutung, und die oben an- 
geführten zwei Beispiele müssen wörtlich übersetzt werden: 
gelehrt Peter, 

von ihm gelehrt Peter, (nämlich von) Johann. 

Diese Ausdrücke sind also reine Partizipialkonstruktionen, durchaus vergleich- 
bar Konstruktionen, wie: 

cimei in naa nachdem meine Mutter gestorben war. 
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nar dass in letzterem Falle die Art, wie die Partizipialkonstruktion aufgelöst 
werden muss, vorgezeichnet ist durch das Suffix -ri, welches ausschliesslich die 
Vergangenheit bezeichnet, während in den oben angeführten zwei Beispielen die 
richtige Art der Auflösung erst hineingetragen werden muss: 
auf dass Peter (von dir) gelehrt werde, 
auf dass Peter von ihm gelehrt werde, von Johann. 

Die übrigen Formen des Imperativs des Maya Verbum transitivum haben, 
wie ich oben anführte, wabrscheinlicherweise ihre Grundform in den mit Suffix 

-eh -ib -oh -uh, bzw. \-ehi\ e, versehenen Formen des Futurs. 

Der Konsonant h spielt im Maya als Suffix eine doppelte Rolle. — Ein- 
mal finden wir ihn, wie schon oben einmal erwähnt, zur Bildung partizipialer 
passiver Ausdrücke verwendet. So finden wir in der Chronik des Nakuk 
Pech die Sätze: 

ca tah culcint-ab en und ich wurde eingesetzt, 

ca ix uy-ab-i u than-ob turnen batob-ob und es wurde gehört ihr (der 
Spanier) Gebot von den Häuptlingen, 
ca tal katunt-ab-il-ob turnen Cucul-ob und es kam ihr Angegriffen werden 
durch die Spanier. 

Eine andere ausgedehnte und eigenthümliche Verwendung hat der Konsonant 
zur Bildung instrumentaler Ausdrücke. — So werden im Qu’ichö und 
Cakchiquel mittels infigirten 6’s Verba instrumentaliii gebildet: 
camizah töten, cami abeh mit etwas töten, 
camizax getötet werden, camizabex mit etwas getötet werden, 
z. B. hun abah ch-in camizabeh vae tziquin ein Stein um damit diesen 
Vogel zu töten, 

hun abah chuve chi camizabex reck vae tziquhi ein Stein, dass damit 
dieser Vogel getötet werde. 

Im Maya werden mittels dieses Consonanten von Verbalstämmen Nomina 
gebildet, die das Instrument bezeichnen, womit die Handlung ausgeführt 
wird, z. B. 

bah nageln, bahab (womit man nagelt), der Hammer, 
coh klopfen, cohob (womit man klopft), Schlägel, Hammer, 
lom stechen, (z. B. mit der Lanze), lomob mazedb Meissei, (eiserner), 
hee öffnen, heeb Schlüssel, 

uiil essen, uiileb che (das Holz auf dem man isst), der Speisetisch, 
chuy hochheben, aufbängen, chuyeb nrnen Totenbahre. 

Aehnlich im Qu’iche und Cakchiquel, nur dass da.s Wort noch mit dem 
Nominal- (Partizipial-) Suffix versehen wird: 
tziz nähen, tzizbal Nähnadel, 
tzapih schliessen, tzapibal Schlüssel, 
eta messen, etabal Wage, 

cay verkauften, caibal (wo man verkauft), Marktplatz, 
und genau ebenso im Ixil: 

echa messen, echabal Maass, 
c’ay verkaufen, c’aibal Marktplatz. 

Und in sämmtlichen genannten Sprachen werden in derselben Weise 
partizipiale Ausdrücke gebildet, die den Sinn eines Finalsatzes haben, so 
im Maya: 

3 * 
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uchebaL, uchbal auf dass es sich ereignet, damit es geschehe, 
welche Form geradezu als Finalpartikel fungirt. 

Die Doppelbedeutung des 6, einmal als Passiv-, das andere Mal als 
Instrumental -Final- Suffix, springt auch klar in die Augen, wenn man die 
Bedeutung der beiden Maya-Suffixe -IHl und -ben verfolgt. — Bei den mit 
dem ersteren Suffix gebildeten l’articipien ist in dem Lexikon von PEREZ regel- 
mässig die Bedeutung angegeben, „was gethan worden ist“ oder „was gethan 
werden soll“. — Und auch mit dem Suffix -ben finden wir einerseits: 
cbacben ausgerodet, 

atan ben mit einer Frau versehen, ichamben mit einem Mann versehen 
= verheirathet, (das erste vom Mann, das zweite von der Frau gesagt), 
andrerseits eine ganze Zahl von Partizipien von der Bedeutung des lateinischen 
sogenannten Participium Futuri Passivi, z. B. 

eba ben annehmbar, cuehben tragbar (eine Last), Haben sichtbar, u. a. m. 

Aus der letzten Bedeutung entspringt es wohl auch, dass das Suffix -bil 
oder -tsiil in Verbindung mit Verwandtschaftsbezeichnungen und andern 
Nominibus gebraucht wird, um eine unbestimmte Posscssivbeziehung zum Aus- 
druck zu bringen: 

yum bil (der Vater sein kann) = Jemandes Vater. 
tial bil (was Eigenthum sein kann, was als Eigenthum betrachtet 
werden muss) = Jemandes Eigenthum. 

Wir haben oben angegeben, dass das Suffix -e — vielleicht entstanden 
aus einem [-eh] — im Futur und Imperativ mehrsilbiger Stämme die gleiche 
Rolle spielt wie das Suffix -ah •‘eh -ih -oh- uh bei einsilbigen Stämmen. 
Damit stimmt es wohl zusammen, dass wir das Suffix -el im Qu’iche dieselbe 
Rolle .s])ielen sehen, wie im Maya das -hU, d. h. die des lateinischen Parti- 
cipium Futuri Passivi; 

bak-el der durchbohrt werden kann oder durchbohrt werden soll, 
und dass im Ixil das Suffix -el, ganz wie das Suffix -hat gebraucht wird, 
um Nomina instrumentl zu bilden, z. B. 

muh verbergen, begraben, muhel wo man sich oder etwas verbirgt, 
der Winkel; 7110I sammeln, molel der Haufe. 

Gehn wir nun zurück zu der Frage, die uns hier beschäftigt, so meine 
ich, es unterliegt keinem Zweifel, dass der Imi>erativ, 
tzic-en. 

mögen wir uns denselben nun mit P. GABRIEL aus einem tzici-en entstanden 
denken und dies auf eine Grundform Uieib-en zurückführen, oder mögen wir 
mit P. BelTRAN ein besonderes, aber dem -ah -eb -ib -ob -ub gleichberechtigtes 
Suffix -e in der Form annehmen, — in der Weise einer prädikativen Aussage 
oder einer Partizipialkonslruktion übersetzt werden muss mit; 

ich bin der, dem (von dir) Gehorsam geleistet werden soll, 
oder: — auf dass mir (von dir) Gehorsam geleistet werde, 
eine Übersetzung, die voUtändig mit der Obereinstimmt, welche sich uns oben für 
das cambez Pedro ergab, nur dass eben hier die Art, wie die Partizipialkonstruktion 
aufgelöst werden muss, durch die Natur des Suffixes genau vorgeschrieben ist. 

Ebenso begreift sich die Form der Futurbildung ohne Schwierigkeit: 

bin in cambez es geht (es ist im Werk, es wird sein), dass von mir 
gelehrt wird = ich werde ihn lehren. 
bin in tzieib (P. GABRIEL) oder b'n in tzici (P. BELTRAN). 
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es gehl (es ist im Werk, es wird sein), dass von mir Gehorsam ge- 
leistet wird ==> ich werde ihm gehorchen. 

Und wir sehen, dass im Grunde also doch die Maya Futurbildung mit 
den mittels des Zeitwortes pe „gehen“ gebildeten und gleichfalls futurischen 
Sinn ergebenden Qu’iche Ausdrücken, von denen wir oben ein Beispiel ge- 
geben haben, ident ist. 

Für die Richtigkeit meiner Auffassung von der Natur der Formen, die 
im Futur des Maya mit dem Zeitworte hin „gehn“ verbunden sind, führe ich 
noch an, dass, wo im Maya, nach Z^twörtern de.s Gehns, die eben besprochenen 
Futur-Formen nicht angewendet werden, die Partikel ti, welche die Richtung 
oder den Zweck und das Mittel bezeichnet, einzutreten hat, z. B. 
tal in cah in io-ib ex ich komme euch zu besuchen. 
bini H ximbal er ging spazieren. 

Ich gehe weiter zum Verbum neutropassivum. Die Form des Imperativs 
desselben, die uns hier zunächst interessirt, ist die der dritten Person Impera- 
tivi. Es ist diejenige, die auch in subjunktiven Verbindungen gebraucht wird 
und die bei der Bildung des Futurs verwendet wird. Die Endung derselben 
ist im Maya -ac -ec -ic -oc -i/c, im Tzental -WC Im Ixil finde ich diese Form 
nicht besonders angegeben. Es fragt sich nun, was für eine Bedeutung wir 
diesem Suffixe zuschreiben müssen. 

In Verbindung mit der Silbe -ftwf finden wir das Suffix bei den passiven 
Nominalstämmen, die zur Bildung transiti.'er Verbalausdrücke dienen, und bei 
intransitiven Thematen zur Bildung von Partizipien Perfecti verwendet, z. B. 
naao-al sich nähern, nao-ah nahe bringen, na aac bal was nahe ge- 
bracht ist. 

lub fallen, lubuc bal was gefallen ist. 

Diese Ausdrücke sind vollständig ident mit andern, die mittels des Nominal- 
suffixes vom Participium Perfecti abgeleitet sind, z. B. 

lub-iil {luub-iil) fallen, lübul gefallen, [lubul il] luhlil was gefallen ist. 

In anderen Verbindungen hat dieses .'^uffix mehr die Bedeutung eines 
Participii Präsentis. So werden, wie oben angegeben, mittels des Konsonanten 
-w von Nominibus intransitive Verbalthemata abgeleitet. 

Tritt an diese das Suffix -ac an, .so entstehen adjektivisch verwendbare 
Nomina, deren Bedeutung ist: „sich so und so verhaltend, wie das ursprüng- 
liche Nomen angibt“, z. B. 

aak das Frische, Grüne, Feuchte, aahtac frisch, grün, feucht. 
cicil der Puls, dcilnac zitternd. 

Oder aber, es tritt an das ursprüngliche Nominal- oder intransitive Verbal- 
thema erst das Suffix -ac -ec -ic -oc -uc und dann noch n mit dem Suffix 
-ac. So entstehen Nomina von der Bedeutung der vorigen, nur mit etwas in- 
tensiver Nebenbedeutung; z. B. 

al das Schwere, alacnac schwer. 

kin Zeit, kinicnac rechtzeitig. 

iuUal voll sein, tuluaiac bis zum Rande voll. 

Dass also diesem Suffix, wie dem Suffix des Imperativs und Futurs des Verbum 
transitivem, eine partizipiale Bedeutung innewohnt, wird man nicht bestreiten 
können, nur das hier nicht, wie bei jenem, in der Form des Partizip unmittel- 
bar eine Instrumental- oder Finalsatzbeziehung gegeben ist. — Letzteres ist 
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übrigens entbehrlich. Denn die drille Pereon des Imperativs wird kaum jemals 
so, wie sie in den Grammatiken nngegehen ist, für sich allein, sondern stets 
mit irgend einer exhortativen oder Optativen Partikel gebraucht werden. Wo 
diese Formen einen Subjunktiv darstcllen, ist die besondere Art der Subjunk- 
tion durch die subjunklive Konjunktion gegeben. Und das peripbra.stische 
Futur erklärt sich einfach unter Zugrundelegung der partizipialen Bedeutung 
dieser Formen; 

bin nac-ac en es geht (wird sein) sich erhebend ich 

d. h. es ist im Begriff, sich zu erheben, ich = ich werde mich er- 
' heben. 

Es bleibt nun noch die zweite Person des Imperativs der Verba neutro- 
passiva zu besprechen. Wenn irgend eine Imperativform Anspruch darauf hat, 
als sui generis betrachtet zu werden, so ist es diese. Denn sie kehrt io keiner 
subjunktivischen oder futurischen Verbindung wieder. Zieht man aber die 
sonst allgemeine Verwendung participialer Formen für imperativische und 
futurischc Zwecke in Betracht, so 'fühlt man sich doch veranlasst, nach dem 
etwaigen anderweitigen Gebrauch des Suffixes dieser Person sich umzusehen. 
Und da ist es denn doch auffallend, dass gerade das Suffix -en-an ganz all- 
gemein üblich ist zur Bildung des Participii Pcrfecti. — Im Maya sind aller- 
dings die einfachen mit Suffix -en versehenen Formen selten, doch finden 
wir z. B. 

cim-4l sterben, cim-en gestorben, tot. 

Um so häufiger sind Formen, wo hinter der Wurzel mit Suffix -en die 
Wurzel noch einmal wiederholt wird. Die Bedeutung ist ebenfalls die eines Parli- 
cipii Perfecti, allerdings meist mit kollektivischer Nebenbedeutung, z. B. 

chac „cortar con golpe“ ; — c/iac-en-cbac „cosas cortadas con golpe“: 
ebue „aflojar lo tirante ö estirado, plegar com, fuelle.“ — c/iuc-en-cbuc 
„cosas flojas 6 »uaces que anlea estaban ceitidas 6 tirantes“ 
tbon „humillar, inclinar“. — t/ion-en-t/ion „tristes, amodorrados , sin 
haliento, abatidos'^ 

Und -an, -aan ist die reguläre Endung des Participium Perfecti: 
bin gehn, hinan gegangen. 

nac sich erheben, naran, nacaan was sich erhoben hat. 

Ich bin also in der That geneigt, auch der zweiten Person des Imperativs 
der Verba neutropassiva die ursprüngliche Bedeutung eines Participii Perfecti 
zuzuweisen, welche imperativische Bedeutung in derselben Weise bekommen 
hat, wie etwa unser Kavalleriekommando „Aufgesessen!“ — Eine Differen- 
zirung des Imperativs und des Partizipium kommt in einfacher Weise durch 
den Akzent zu Stande, indem der Imperativ in eindringlicher Wei.«e die letzte 
Silbe betont, das Participium den Ton auf der Stammsilbe behält. 

Für das Suffix der ersten Person des Imperativs des Tzental wage ich 
keine Analyse zu geben. 

Der Imperativ der Sprachen, welche das Personalpronomen (das Subjekt 
der prädikativen Aussage) präfigiren, reiht sich durch die Verwendung der 
Tempuspräfixe — die übrigens im allgemeinen mit denen des Präsens überein- 
stimmen — den andern Temporibus au. Von einer Partizipialkonstruktion 
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kann hier daher nur insoweit die Rede sein, als wir geneigt, hezw. genöthigt 
sind, die der Konjugation unterliegenden Themata als nominale anzusehen. 
Immerhin ist es ein beachtenswerther Fingerzeig, dass auch in diesen Sprachen 
der Imperativ der Verba transitiva auf die betonten Vokale «, o, M nusgeht, 
was entschieden an die (nach F. GaBUIEL) im Maya gebraucliten Suffixe -n 
-e -i -O -U erinnert. Die mit dem Consonanten b gebildeten [jartizipialen und 
nominalen Formen, welche meiner Ansicht nach die Grundform des Maya Im- 
perativs bilden, sind ja ebenfalls, wie ich oben des näheren auseinandergesetzt, 
nicht nur im Maya und Ixil, sondern auch im Qu ielid nnd Cakchiquel durch- 
aus gebräuchlich. 

IV. Fartizlpialkonstniktioneii und Yerbaliiomiiia. 

Ich habe im Verlauf der obigen Ausführungen mehrfach daraufhingewiesen, 
dass die Themata, welche der Bildung der transitiven Vcrbalausdrücke zu 
Grunde liegen, mit Bestimmtheit als Nomina anzusprechen sind. Das Gleiche 
gilt vielleicht auch für die Themata der Verba neutropassiva, so dass sich 
dann der Unterschied zwischen beiden Konjugationsformen im Wesentlichen 
darauf beschränken würde, dass bei der einen die Themata bloss in prädikativer 
Weise mit dem Personalpronomen oder einem andern Subjekt konstruirt werden, 
während bei der andern die Themata ausserdem noch mit I’ossessi vpräfixen 
versehen werden. — Wenn demnach in dem Folgenden die Partizipialkonstruk- 
tionen und Verbalnomina erörtert werden sollen, so sind damit Bildungen se- 
kundärer Natur gemeint, Erweiterungen mittels gewisser Suffixe, die eine neue 
Nominalbeziehung der alten hinzufügen. Die in dieser Weise verwendeten 
Suffixe sind folgende: 

-al -el -il -ol -ul -ac -ec -ic -oc -uc 

-ah -eh -ih -oh -uh -ak 

-aj: ex- -ix -ox -ux -an -en -in -on -un 

-ar -er -ir -or -ur -am -em -im -am -um 

-at -et -it -ot -ut -o -ou -u 

-€z -iz -ab -eb -ib -ob -uh 

-tz -e 

Sie treten einzeln oder in Kombinationen auf, und ihre Verwendung lässt 
folgende Gesetze erkennen: 

1. Verschiedene dieser Suffixreihen werden in ganz gleicher Weise 
verwendet. 

2. Die Anfügung dieser Suffixe ist vielfach noch wirklich, und war ur- 
sprünglich wohl allgemein, durch Inutharmonische Gesetze geregelt. Usus 
und Differcnzirungstrieb wirkten indes dahin, dass in den verschiedenen 
Sprachen für bestimmte dieser Suffixe bei bestimmten Verwendungen 
ganz bestimmte Vokale Regel wurden. 

3. Dasselbe Suffix bildet einmal Verbalnomina, die wir als Abstracta oder 
in grammatischem Sinne als Infinitiva aufzufussen geneigt sind, während 
das andere Mul Ausdrücke bestimmt partizipialer Natur entstehen, die 
wir, je nachdem, durch einen Relativsatz oder einen Adverbialsatz 
wiedergeben können. 

Das Suffix -al -el -H -ol -ul fungirt im Maya als Infinitivendung der 


Digitized by Google 



40 


Verba neutropassiva. Die Endung ist betont, und die Anfügung geschieht 
bei den einsilbigen Wurzelverben nach lautharmonischen Gesetzen: 

nacäl sich eihebcn, ueriel schlafen, civitl sterben, ocol eintreten, lubitl 
fallen. 

Bei erweiterten Stämmen prävalirt die Endung -al (seltener -11): 

uinic-h-al Mann sein oder werden, camhe:-ab-al unterrichtet werden, 
bin-eb-al gehn werden. 

Wo Nomina ab.stracta von andern Nominibus gebildet werden, prävalirt 
die Endung -il: 

chup Weib, chupil das Weib sein (la calidad de ser mujer). 
al schwer, alü die Schwere; — 7wh gross, nohil die Grösse. 
chucil locker, chuclil das Lockersein. 

Mit derselben Endung ist in den Grammatiken von dem Präteritum der 
Verba neutropassiva und der Verba transitiva ein Infinitiv Präteriti gebildet: 
naci-ü sich erhoben haben, cambezak-il ihn gelehrt haben. 

Dasselbe Suffix -<tl -el -U -ol -ul finden wir aber auch als Partizipial- 
endung und zwar als die des PuTticipium Präteriti der Verba absoluta. Doch 
bleibt dann der Ton auf der Slamm.silbe: 

näcal aufgestanden, gestützt, dieUl gefallen. 

Durch Wiederholung der W' urzelsilbe hinter dem Suffix entstehn eine Art 
Participia intensiva: 

ac etwas Breites, ac-tal sich auf dem Boden ausbreiten, ac-al-ac was 
sich auf dem Boden ausbreitet und Pfützen bildet. 
c/iet gekrümmt, cbeet-M von der geraden Linie abweichen, chetel chet 
sich vielfach krümmend. 

Bei erweiterten Stämmen prävalirt die Endung il: 

Inz-ah-ü was gebracht worden ist oder was gebracht werden soll. 

Mil derselben Endung il oder ul werden von Nominibus Adjektiva gebildet 
xan-il na ein mit Palmblättern gedecktes Haus. 
vtz-ul uinic-ob die guten Männer. 

Und nur wie ein Artikel fungiren diese Endungen, wo ein passiver Nomi- 
nalstamin substantivisch gebraucht werden soll; 

in chucali ich lockerte etwas, cfiuc-ü das Gelockerte. 
ppa.nl oder ppaiul das Geliehene. 

Häufig existirt die Form mit dem einfachen Suffix nicht, oder es wird in 
anderer Bedeutung gebraucht, aber es existirt das Suffix in Komposition: 
cim-il sterben, dm l-al der Tote. 
uenH schlafen, der Schlaf, uen-l-ic schlafend. 

Und so bin ich geneigt, das vielfach verwendete Suffix -luc -lic, welches 
aus passiven oder intransitiven Stämmen Parti zipialnomina kollektiver oder 
pluralcr Bedeutung bildet, auf dieses Suffix -al -el -il -ol -ul, dessen Suffix- 
vokal elidirt ist, mit dem Kollektiv- oder Pluralsuffix -ac -ic zurückzuführen: 
t/ion niedergebeugt, in tlionah ich beugte nieder. 

Ifion-oc-nan niedergebeugt, traurig (Sing.), thonlac, tHonlic dass. (Plur.). 

Im Qu’ichd und Cakchiquel fehlt die ira Maya so häufige infinitivische 
Verwendung dieses Suffixes. — Wohl aber werden mit ihm, wie im Maya, 
von Nominibus neutraler Bedeutung Nomina abstracta gebildet. Sämmtliche 
fünf Suffixvokale werden verwendet, doch gewinnt es den Anschein, als ob 
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dabei nicht Laathanuonie, sondern Lautdiskrepanz das bestimmende wäre. 
Vgl. im Qu’iche 

nim gross, nimal Grösse; — chaom schön, chaomal Schönheit. 
zak weiss, zcdil Weisso; — utz gut, utzil Güte; — cou stark, couil 
Stärke. 

tzU schmutzig, tzilol Schmutzigkeit. 

Ferner wird in ausgedehntem Masse auch in diesen Sprachen das Suffix 
zur Partizipialbildung verwendet, und zwar macht cs, neutralen und passiven 
Stämmen angefügt, Nomina agentis (Participia Prüsentis). Die Anfügung ge- 
schieht nach laulharmonischen Gesetzen. 

banal machend, bakal durchbohrend, vaal, val essend. 
bakal durchbohrt seiend. 
me'kel wärmend. 

Dabei ist offenbar die Endung unbetont. Denn bei auslautendem h, k, 
X wird der Suffixvokal elidirt, z. B. 
c' azl lebend, c ohl seiend. 

Von den passiven Nominalstämmen, die zur Bildung transitiver Verbalaus- 
drücke dienen, wird erst das Verbum absolutum auf O oder U gebildet, und 
diesem das Suffix angefügt. So entstehen auf -ol und -itl auslautende No- 
mina, die den berufsmässigen Ausüber der betreffenden Thätigkeit bezeichnen. 
ban gemacht werden, banal der Verfertiger, der Schöpfer. 
tzakol, bitol der Erbauer, der Bildner (Ausdrücke des Popol Vuh für 
den weltschöpfendeii Gott). 
muk begraben werden, -miik-ul der Totengräber. 

Und mit dem einen instrumentalen Sinn insolvircnden «, welches wohl ur- 
sprünglichem -eb entspricht, zusammen (vgl. oben), bildet das Suffix Participia 
Futuri Passivi, die auf -el auslauten. 

in bakel ai'umat — yo he de ser horadado por ti, ich mus.s durch dich 
durchbohrt werden. 

bei erweiterten Stämmen prävalirt die Endung -al, so bei dem Nominibus in- 
strumenti: 

eta messen, etabal \N age; — c'ay verkaufen, c'aibal Marktplatz. 

Das Ixil schliesst sich in der Verwendung dieses Suffixes im Allgemeinen 
dem Qu’ichc Gebrauch an, insofern die infinitivische Verwendung desselben 
fehlt. So heisst „ich will essen“ im Maya: 
in kati han-al 
und im ixil 

nie ung-za chdon 

ferner in der Bildung von Nominibus agentis von intransitiven Stämmen: 
lo'k gekauft werden lo'k-o-l und lo’k-on-al- der Käufer 
und in der Bildung von Nominibus instrumenti von den mit b oder e erweiterten 
Stämmen: 

eta messen, etabal das Miiass, 

muh verbergen, begraben, muhel wo man etwas verbirgt, der Winkel. 

Allen Sprachen gemein ist die Verwendung dieses Suffixes, um die un- 
mittelbare Zugehörigkeit eines Dinges zu einem andern, im Gegen- 
satz zu dem blossen Bcsitzverhältniss zu bezeichnen — ein Fall, in welchem 
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bekanntlich auch das Meiikanische suitt der einfachen Dingwörter selbst die 
von denselben gebildeten Abstracta auf yo-Ü verwandt, z. B: 

no-nac mein Fleisch, das Stück Fleisch, dass ich gekauft habe, d;vss 
mir gehört, 

no-naca-yo das Fleisch meines Körpers. 

und so natürlich auch — denn der Heir, der Edelmann i.st nicht mein Eigen- 
thum, sondern gehört zu mir — 
no-tecu-yo mein Herr. 

Im Maya wird dabei, wenn der betrelTende Gegenstand zu einer dritten 
Person gehört und die.se dritte Person ausdrücklich genannt ist, das Possessiv- 
präfix der dritten Person als überflüssig nicht gesetzt, z. B; 

u c/ieen in yum der Brunnen meines Vaters, d. h. welcher meinem Vater 
gehört, welcher Eigenthum meines Vaters ist 
cHen-el in yum der Brunnen, aus dem mein Vater sein Wasser nimmt. 
Die andern Sprachen setzen das Possessivptäfix. Also im Qu'icb^: 
nu bak-H, v-iboch-il die Knochen, die Adern meines Leibes, 
ka pokolak-il, k uleu-al, ka tioh-ü unser Staub, unsere Erde, unser 
Fleisch d. h. der Staub, der Koth, das Fleisch aus dem unser Körper 
besteht 

u pop-ol chat die Matratze des Bettes, 
r izm-al nu vi das Haar meines Kopfes, 
und so auch — denn der Herr ist nicht mein Eigeuthum, sondern gehört zu 
mir — 

k ahau-al Jezu Crixto unser Herr Jesus Christus. 


Was nun die Grundbedeutung dieses vielseitig verwendeten Suffixes an- 
geht, so meine ich, dass sich die verschiedenen Bedeutungen desselben, die in- 
finitivische, die Abstracla-bildende, die adjektivirende und die Participia- und 
Nomina-bildende, am besten vereinigen lassen, wenn wir ihm als ursprüngliche 
Bedeutung die eines Relativpronomen oder Grundivsuffixes ziischreiben. Und 
ich kann nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, dass der Konsonant { auch 
unter den Demon.strativpronominibus und Demonstrativpartikeln eine gros.se Rolle 
spielt, und dass auch in dem Zustand, den diese Sprachen gegenwärtig reprä- 
sentiren, die Verwendung dieser Partikeln zu Zwecken, wo wir ein Relativ- 
pronomen anwenden, ganz allgemein üblich ist. 


Das Suffix -ah -eh -1h -oh -uh haben wir oben zum Theil schon be- 
sprochen. — Wir fanden, dass dasselbe im Qu’ichö Cakchiquel den Nominal- 
stämmen passiver Bedeutung, welche zur Bildung transitiver Ausdrücke ver- 
wendet werden, angefügt wird, um durch diese Anfügung die besondere Ver- 
wendung dieser Themata zur Bildung transitiver Ausdrücke zu markiren — im 
Gegensatz zur Bildung passiver Verbalausdrücke mittels Prädikatskonstruktion. 
Da im übrigen das durch das Suffix bereicherte Thema genau ebenso verwendet 
wird, wie die suffixlose Wurzel, so muss auch die Natur des erweiterten Themas 
die gleiche sein, wie die Wurzel, d. b. das Suffix -ah -eh -ih -Oh -uh muss 
in diesem Falle nomenbildende partizipiale Kraft haben. Und wenn wir in der- 
selben Weise das Suffix auch intransitiven Wurzeln angefügt finden, z. B. 
xuh, xubah, xubik, xubuh pfeifen. 
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so kann uns das eben nur in der oben schon mehrfach ausgesprochenen Ver- 
muthung bestärken, dass auch die Verba intransitiva eigentlich Nominalthemata 
sind, die nur ohne Possessivpräfix gebraucht und ausschliesslich prädikativ kon- 
struirt werden. — Welcher Suffixvokal bei der Anfügung zur Verwendung gelangt, 
dafür existiren keine Regeln. Zum Theil scheint auch hier Lautdiskrepanz 
das Bestimmende gewesen zu sein: 
tz-ibah schreiben. 

rabeh, rabih, rabuh auf Faden reihen, 
atzamih salzen, lobih Frucht essen, 
ühoh lehren. 

Bei den von Participiis Perfectis auf m abgeleiten, bei den mittels des 
Konsonanten a; gebildeten Kompulsiven und bei den mittels des Konsonanten 
t gebildeten Passiven prävalirt -aA, z. B. 

c olem das Sein, das Wesen, coleviah Jemand gewöhnen, 
cam sterben, camizah töten, 

ban thun, ü sehen — banatah gethau werden, üatah gesehen werden. 

Bei den mittels -ab -eö -ib -Ob -Ub abgeleiteten V^erbis inslrumenti 
ist -eh Kegel: 

camiziibeh mit etwa-s töten. 

Deutlich partizipiale nomenbildende Kraft hat das Suffix -oh -uh da, 
wo e.s, einer Art rediiplizirten Stamms nngefügt, zur Bildung von int^a^iven 
Partizipien pluraler Bedeutung dient, z. B. 
ba kauen, baboh die gekauten, 
bak durchbohren, bakaboh die Durchbohrten, 
pil schinden, pilipoh die ge.schundenen, 

2« reinigen, zuzuh die gereinigten. 

Und wie im Maya mittels des Suffixes -II -ul von dem eine Eigenschaft 
bedeutenden Wurzclnominibus Adjektiva abgeleitet werden, so im Qu’ichc und 
Gakchiquel von den von den Wurzclnominibus abgeleiteten Nominibus abstractis 
mittels des Suffixes -ah. 

Maya: — utz-ul ninic-ob die guten Männer, 

Qu’ichd: — utz-ü-ah ach ein guter Mann 

Dasselbe Suffix -ah -eh -ih -oh -uh kommt im Qu'ichd und Cakchiquel 
aber auch in Verwendungen vor, die wir nicht anders als infinitivische bezeichnen 
können. So in Sätzen wie dos oben schon einmal angeführte: 

c-u pe nu lo’koh Tiox es geht, (es wird sein), dass Gott von mir ge- 
liebt wird, = ich werde Gott lieben, 
ka in rap (rapah) ich schlage Jemand — hun rapuh ein Schlag. 

Und wenn von den zur Bildung transitiver Verbalausdrücke verwendeten 
Stämmen mittels O und u die Absoluta gebildet werden, so entsteht durch 
Herantritt dieses Suffixes — natürlich unter Elision des Suffixvokals — der 
normale Infinitiv oder das Verbalabstraktum: 

ca in bak ich durchbohre etwas, — bakoh die Thätigkeit des Durch- 
bohrens. 

poloh das in Ohnmacht sinken, 

puluh das Kochen, z. B. u pu!uh palo das Schäumen des Meeres. 

Im Maya ist das Suffix ungleich seltener. Den wnrzelhaften passiven 
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Nominalstämmen entsprechende Erweiterungen mit -ah -eh -ih -oh -uh 
ezistiren nicht. Man sagt: 

tzie in cah ich gehorche ihm., canan in cab ich hüte es, 
und nicht 

t:icih in cah, canantah in cah 

Nur hei den Kompulsiven auf -g tritt in derselben Weise wie im Qu’ichd 
das Suffix -ah auf: 

camhezah in cah ich unterriclite ihn. 

Auch die Bildung von Adjektiven von Nominibus abstraclis, die wir eben 
im Qu’iche erwähnt haben, fehlt im Maya. Sie ist hier überflüssig, da das 
blosse Suffix -il -ul diesem Zwecke genügt. 

Eine dem Maya eigenthümliche Verwendung dieses Suffixes finde ich in 
dem h, welches, Nominibus angefügt, neutrale Themata mit der Bedeutung „zu 
dem und dem gemacht“ „das und das seiend“ bildet z. B. 
eek-h-al schwarz sein, schwarz werden. 

Qu’ichd Cakchiquel verwenden zu diesem Zwecke das Suffix -ar -er -ir 
or -ur. 

Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass im Maya und im Qu’iche und Cak- 
chiquel die Suffixe -al -el -H -Ol -Ul und -oft -eh -ih -oh -uh einander 
ergänzen. Man vergleiche z. B. 

Maya; — in chucah ich lockerte etwas — chuc-il das Gelockerte, 
lockern 

Qu’ichä; — iC in rap-(ah) ich schlug jemand — htm rap-ah ein 
Schlag 

Maya: — y ah-al cah das Erwachen der Welt, Tages.anbruch 
Quiche: — u pul-uh palo das Schäumen des Meeres. 

Ich glaube berechtigt zu sein, dem ah eh oh ih uh eine ähnliche 
Grundbedeutung zu zuschreiben, wie ich sie vorhin für al el il Ot ut annahm. 
Und ich weise darauf hin, dass das h unter den Demonstrativis des Qu’ich4 
und Cakchiquel eine ähnliche Rolle spielt, wie das l unter den Demonstrativis 
des Maya. 

Ich erwähne, dass es im Qu’iche und Cakchiquel noch ein zweites Suffix 
-ah -eh -ih -oh -uh gibt, welchem ein Maya Suffix -ah entspricht, welches 
aber wesentlich ein Präteritalsuffix zu sein scheint. — Wir finden es im 
Qu’ichd in der sogenannten pluralcn Konjugation. Neutropassiven Verbalthematen 
angefügt und mit dem Pluralsuffix -eb -e oder etak versehen, bildet es plurale 
Ausdrücke, die BRASSETJB als besondere Konjugation aufführt; 
k-oh h’k-ox-eh-eb wir sind geliebt 

x-e cam-ih-eb sie sterben, x-e be-ah-eb vinak die Leute gingen 

x-e ban-at-ah-ah-e(oAev banatahehe oder banatahihetak) sie wurden gemacht. 

Im Maya entspricht diesem Suffix das -ah, das wir im Präteritum der 
transitiven Wurzelkonjugatiou finden: 

in izicah ich gehorchte ihm, in molak ich sammelte es 
so wie im Präteritum der mittels der Konsonanten -l und -n von Nominibus 
oder passiven Tbematen abgeleiteten Absolutis: 

cah-l-ah-i er wohnte, bm cahl-ac er wird wohnen 

oU)-n-ah-en ich schrieb, cha-haa-n-ah-en ich holte Wasser, bin aib-nac-m 
ich werde schreiben, bin cha-haa-nac-en ich werde Wasser holen. 
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Es ist das Letztere eine neuere Bildung, deun P. GABKIEL gibt noch als 
Kegel an: 

Mb-n-en ich schrieb, cha-haa-n-en ich holte Wasser. 

lieber das Suffix -ax -ex -tx -OX -ux haben wir oben schon gesprochen. 
Es ist ein dem Suffix -ah -eh -Ih -oh -Uh paralleles Suffix und tritt im 
Qu’ich^ und Cakchiquel überall für das letztere ein, wo die mit diesem Suffix 
versehenen Stämme, prädikativ mit dem Personalpronomen konstruirt, zur Bildung 
passiver Verbalausdrücke verwendet werden: 

ca ka lo’k-oh wir lieben ihn, k-oh lo’k ox wir werden geliebt 

CO ka camizabeh wir töten mit etwas, k-oh camizabex wir werden mit 
etwas getötet 

xka tzapatzoh wir verschlossen, x-oh fzapatzox wir wurden eingeschlossen. 

Eine Ausnahme machen allein die mit -t erweiterten Stämme, vielleicht 
weil bei ihnen durch das -t die passive Beziehung schon genugsam aus- 
gedrückt ist 

k-oh banat-ah wir werden gemacht. 

Auch über -ar -er -ir -or -ur haben wir schon gesprochen. Es bildet, 
wie das h des Maya, Im Qu’ichö und Cakchi(|uel Stämme, welche bedeuten, 
,zu dem und dem werden“ oder „zu dem und dem gemacht werden“. — Die 
Vokalisation der Anfügung entspricht der der vorigen beiden Suffixe. 

Dürfen wir ein Suffix -at -et -ft -ot -ut annehmen? — Für sich allein 
kommt es nur im Tzental Passiv auf -Ot vor, und in dem t, welches im 
neueren Maya statt des h an Nomina antritt, mit der mehrfach genannten Be- 
deutung „zu dem und dem gemacht“, z. 6. 

uinic-t-al zum Mann werden, uinic-h-i er wurdj ein Manu, 
und welcher schon im älteren Maya statt des l in der Bedeutung „mit dem 
und dem versehen“ gebraucht wird 

cux-t-al mit Herz versehen sein, leben, c’ux-l-ah-i er lebte, cux-Vac 
er wird leben. 

In Verbindung mit -ah bildet es im Qu’iche und Cakchiquel passive 
Stämme 

ban-at-ah gemacht werden, il-ii-ah gesehen werden, muk-ut-ah begraben 
werden 

und bildet es im Maya viel verwendete Kompulsiva. 

Auch X und tz erscheinen regelmässig in Verbindung mit -ah. Bedeutung 
ebenfalls „zu dem und dem gemacht“ „zu der und der Thätigkeit gebracht“. Die 
damit gebildeten Kompulsive habe ich oben schon besprochen. Ein Suffixvokal 
fehlt entweder, oder es wird mit Vorliebe e und i gebraucht. 

Nur in der Maya Endung tzil erscheint der Consonant unabhängig von 
der Endung -ah. Die Bedeutung von -tzil ist die gleiche, wie die oben 
schon besprochene von -frif, d. h. gleichzeitig passiv und final. 

lieber das Suffix -ac -ec -ic -oc -uc habe ich oben, bei Gelegenheit 
des Imperativ und der Futurbildung des Maya Verbum neutropassivum. schon 
eingehend gesprochen. — Doch ist hier noch die besondere und eigenthümliche 
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Verwenduug zu ervpähnen, welche das Suffix ~ic sowohl im Maja wie in den 
Guatemalaspraclien erfahrt. 

Das Suffix -ic hat im Maya zwei, aber in engster Beziehung zu einander 
stehende V'erwendungeu, nämlich zur Bildung von Relativsätzen und zur Bildung 
infinitivischer Ausdrücke, ln beiden Fällen tritt das Suffix an die passiven 
Nominaltbemata, die zur Bildung transitiver VcrbalausdrOcke verwendet werden, 
direkt an. So in der Chronik des N.\KUK PECH: 
toon ix yax aa-ic patan yetel aicil tiob 

wir auch waren die ersten, wx-lche gaben Tribut und Gehorsam ihnen. 

Diese Formen mit vorangeschicktem Personalpronomen, oder richtiger 
demonstrativem Personalausdruck — sind es, welche P. BELTRAX als die 
reguläre Form des Präsens der Verba transitiva angibt: 

ten tzicic ich gehorche ihm, ten cambezic ich lehre ihn, ten canantic ich 
hüte es. 

Aber schon die Wortstellung widerspricht dieser Auffassung. Denn im 
Maya steht das Subjekt nach. Die angeführten Ausdrücke bestehen aus einem 
Haupt- und einem Nebensatz — um mich so auszudrücken — und bedeuten: 
„ich bin der, welcher ihm gehorcht, der welcher ihn lehrt, der welcher es hütet“. 

Auch an intransitive Themata tritt das Suffix mitunter direkt an: 
lai yax cah-ic-ob dort wo zuerst sie wohnten. 

In der Kegel aber w’ird von diesem erst, mittels des Suffixes -al -el -il 
-ol -lll ein Nomen gebildet, und diesem die Endung -tl angefügt: 
nol- tepp-l-k das Kleid, in das er sich hüllt 

utz luum cah-l-ic in yiim gut ist das Land, in welchem mein Vater wohnt 
ma nah tu hun-al cux-l-ic uinic nicht ist Brot das einzige, wovon der 
Mensch lebt. 

Es kann aber auch dem ganzen Ausdruck die Partikel Hc und Heil voran- 
geschickt werden — tfte offenbar nichts anders darstellt als die Demonstrativ- 
partikel mit diesem Suffix le versehen — und darnach das Verbum in der 
relativen Form folgen, d. h. Verba absoluta mit der Endung -al -el -il -ol Ul, 
die passiven Nominalthcmata, die zur Bildung transitiver Verbalausdrücke dienen, 
mit der Endung ic: 

utz yaab kan liiil d uenel sehr gut ist die Hängematte, darin du 
schläfst 

lay tzimin Heil in bin-el das Pferd, auf dem ich reite 
teck Heil u al-cun-ie u-ol du bist der, auf den ich mein Vertrauen 
setze 

huun Heil in canic das Buch, aus dem ich lerne. 

Aus der Verwendung zu Relativsätzen und zu Infinitiven geht die andere 
zur Bildung von Objektsätzen und Finalsätzen hervor. Und hier sind wiederum 
überall die Verba neutropassiva mit dem Suffix -al -el -il -ol -Itl, die passiven 
Norainalthemata, die zur Bildung transitiver Verbalausdrücke dienen, mit dem 
Suffix -Ic gesetzt, z. B. : 

paya Pedro cambezie palalob rufe Peter, dass er die Knaben lehre, 
cHa tok ä cimzic pek lo nimm das Messer, um damit den Hund zn 
töten. 

In diesen Verbindungen kommt die Bedeutung des Suffixes sehr nahe 
deijenigen, die wir oben für die im Futur und Imperativ verwendeten Suffixe 
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-db -eb ~ib -ob -uh festgcstelll Imbcn. In der Tliat finden wir auch die Futur- 
formen in ganz gleicher Weise wie diese infinitivische Suffixe verwendet; 
in kati bind ich will gehen 
in kati in lom-ob Juan ich will Johann stechen 
in kati d cambezic in mehen ich will, dass du meinen Sohn lehrst 
pa^a Pedro cambezic pa/alob und paya Pedro u cambez palahb 
rufe Peter, dass er die Knaben lehre, 
in payah in pal-il in tban-ab ich rief meinen Knaben, um mit ihm zu 
sprechen, 

und ich hätte diese ganzen Auseinandersetzungen und Beispiele auch oben zur 
Stütze meiner Erklärung des Maya Imperativ-Futurs anführen können. 

Das Suffix -IC verbindet sich mit dem präteritalen i, und so entsteht die 
Endung -ci, das präteritale Korrelat des Suffixes -tc, — wie dieses, ausschliesslich 
in partizipialem gerundivischem Sinne gebraucht. 

cimci in naa meine Mutter, welche gestorben ist, oder: nachdem meine 
Mutter gestorben war, 

ah-ci cab nachdem die Welt aufgewacht war, nach Tagesanbruch, 
lay tzimin licil in binci das Pferd, auf dem ich geritten bin, 
so auch geradezu Adjektiva bildend, 

in c/iuc-ah ich lockerte — diucbuc-ci faltig, locker. 

Ein Gerundiv des Futurs wird gebildet, indem man das Verbum -bin zu 
Hülfe nimmt und den Stämmen des Verbum transitivums die Gcrundivendung des 
Präsens -ic gibt, beim Neutropassivum mit dem hin den sogenannten Infinitiv 
Futuri verbindet, d. h. die durch Kombination des Suffixes -ab -eb -ib -ob -ttb 
mit dem Relativ- (Infinitiv-) Suffix al gebildeten Pai-ticipia absoluta, welche wie 
schon oben angeführt, die Bedeutung eines Finalsatzes haben. Mau sagt also, z. B. 

huun licil in canic, canin ci in yum, bin är ü canu-ob in mehenoh .ran 
das Buch aus dem ich (es) lerne, aus dem mein Vater gelernt hat 
und aus dem meine Söhne lernen werden, 
luum licil in manel, manci in yumob, bin ir manebalob u-i>inob 
das Land in das ich gehe, in das meine Väter eingegangen sind, 
und in das auch meine Jüngern Brüder eingelien werden. 

Im Qu’iche und Cakchiquel finden wir das Suffix -ic wieder als Infinitiv- 
endung der Verba neutropassiva. Denn diesen Sprachen fehlt, wie ich oben an- 
gab, der Infinitiv, welchen das Maya mittels des Suffixes -al -el -tl -ol -ul 
von neutralen und passiven Stämmen bildet. Im Qu’iche sagt man dagegen 
mittels des Suffixes -ic: 

nu bak-ic ammal mein Durchbohrtwerdon durch dich, = ich werde von 
dir durchbohrt, 

nu bakonic (yiu bakou ic) rech tzalam mein Bohren in Bezug auf den 
Tisch, = ich durchbohre den Tisch, 
nu c'oh-e-ic mein Wesen, mein Sinn, meine Natur. 

In dem Abriss der Cakchiquel-Sprache von S. JÜAN ZaCATEPEQL'EZ gibt 
STOLL eine Participialform auf -on-ic an, mit der Bedeutung eines Infinitiv 
F’uturi: 

nu lo'k-on-ic mein Kaufenwerden >= ich werde es kaufen. 

Man kann das verschieden erklären, entweder als Infinitiv, von dem mittels 
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-»I abgeleiteten Verbum absolutum gebildet, oder als Gerundium, von dem 
Participium Perfecti auf -otl abgeleitet: 

nu lo’k-on-ic iudciii es von mir gekauft wird, welches von mir gekauft wird, 
was übrigens im Grunde vermuthlich auf dasselbe hinauslaufen wird. Jeden- 
falls ist auch im Qu'iche diese Form vollkommen ident der, welche man als 
Infinitiv Futuri bezeichnet, d. h. dem mittels des Suffixes -ah -eb -ib -ob 
-ub und der Relativ- (Infinitiv-) Endung -al gebildeten Participium absolutum. 

Man sagt: 

M k’ih Wk-ob-al oder u k’ih lo’k-on-ic es ist Zeit zu lieben, 
chire u lo’k-ob-al und chire u lo’k-on-ic um ihn zu lieben. 

Im Maya tritt in solchen Fällen bei Verbis neulropassivis der mit -al 
-el -ll -ol -ul gebildete Infinitiv, bei den Stämmen des Verbum transitivum 
die Form auf -ic ein: 

!< habil cimil es ist Zeit zu sterben, 

«i kintzil d choch-ic d keban es ist Zeit, dass du deine Sünden beichtest. 

Ich erwähne noch, dass im Maya ein Suffix -ac existirt, welches jedenfalls 
dem oben erwähnten zweiten -ah -eh -ih -oh -uh bezw. -ah des Maya ident 
ist, d. h. präteritale Bedeutung hat. Wir finden dasselbe Noiuinalbildungen und 
Fragepronominibus augefügt: 

alahü was gesagt ist oder werden soll — alabilac es war gesagt, 
alintabil was geboren ist oder werden soll — alintabilac was geboren war, 
alakbil Hausthier — alakbilac es war im Hause aufgezogen, 
bahun wie viele? — bahunac wie viele waren es? 
bikin, bikimc wann? — bikina:ac wann war es? 

Das Suffix -tc tritt im Qu’ichd und Cakchiquel auch adjektivbildcnd auf. 
Wie mittels des Suffixes -Oh -uh von einer Art rcduplizirten intensiven Stamms 
Partizipien und Adjektiva pluraler Bedeutung gebildet werden, so werden von 
einem in ganz gleicher Weise hergestellten reduplizirlen Stamm mittels des 
Suffixes -ic Adjektiva singulärer Bedeutung gebildet; z. B. 
bol rollen, bolob-ic huyii ein runder Berg, 
li stehen (vom Wasser), lilic ta’kah flaehc Ebene, 
che Holz, chechic holzig. 

Diesem Singularsaffix -ic entspricht ein Plural-Suffix -ak: 
bolobak huyu runde Berge, lilak ta’kah flache Ebenen. 

Dieses Adjektiv-Pluralsulfix kommt auch bei andern einfachen Stämmen vor: 
nimak ha grosse Häuser. 

Und ebenso findet sich bei einfachen Stämmen -ik, aber auch als Adjektiv 
Pluralsuffix : 

utz-ic ca gute Speisen, hcbelic i-xok eine schöne Frau. 

Und neben -ik und -oft finden sich, nicht nur im Qu’ichd und Cakchiquel, 
sondern auch in den andern Sprachen weit verbreitet, -tlc und -tak (take') 
als Kollektiv- oder Pluralpartikeln. Ich habe bei Gelegenheit der Possessiv- 
präfixe und des Personalpronomen auf ihre Verwendung aufmerksam gemacht. 
Und -lac und -Uc die Adjektiv- Pluralsaffixe des Maya habe ich oben schon 
Gelegenheit gehabt zu erwähnen. 

Dass alle diese Suffixe unter sich verwandt sind, unterliegt keinem Zweifel. 
Dass sie aber auch in Beziehung zu dem Gerundialsuffix -ic stehn, das scheint 
mir aus den Qu’ichd- Beispielen: 
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bolobic hut/Ui lüic ta’kah u. a. 

und dem ganz äbnlieheD adjektivischen Gebrauch des Suffixes -tl -nl im Maya 
hervorzugehen. 


Ich komme nun zum Sufti.v -an -en -in -on -un, für welches in 
manchen Sprachen (Qu’iche), oder in manchen Verwendungen -am -ent -im 
•om -um eintritt. 

Die Verwendung dieses Suffixes zur Bildung von Partizipien Perfecti habe 
ich oben, gelegentlich des Imperativs der zweiten Person der Verba absoluta, 
schon bcsprochcD. — Es wäre hier höchstens noch naclizutragen , dass im 
Qu'iehö und Cakchiquel diese Partizipien, mit dem Possessivpräfix versehen, 
sehr allgemein verwendet werden, um eine Art Präterilalkonjugalion heraustellen, 
so im Cakchiquel: 

nu lo'k-on mein Gekauftes = ich habe es gekauft, 
und im Qu'ichd 

banom o-umal von mir gethan, 
a banom dein Gethanes = du hast es gethan. 

Die Verwendung dieses Suffixes beschränkt sich indes nicht auf diesen 
präteritHl-partizipialen Gebrauch. Wir finden dasselbe vielmehr, ganz wie das 
an erster Stelle besprochene Suffix -ol -d -il -ol -nl einerseits verwendet, 
um Nomina ageutis oder Partici])ia Präsentis, andererseits um Infinitive zu bilden. 

Zur Bildung von Nomiuibus agentis tritt im Qu’ichö das Suffix -«n statt 
des Suffixes -al -el -il -ol -ul an alle die neutralen oder passiven Stämme 
an, welche auf -l auslauten: 

cul-an begegnend, piil-an kochend, hul-an glänzend. 

Andere Beispiele solcher Verwendung dieses Suffixes liefert djis Ixil: 
tz'ac malen, tz'ac-an der Maler, 

(vgl tz’a färben, tz'a-on-al der Färber), 
etka stehlen, eFkon der Dieb. 

Und hier bringt der Fortgang unserer Bctruchluogen uns allerdings von 
selbst den schon oben angedeutelen Gedanken nahe, dass die mittels desselben 
Konsonanten -n abgeleiteten Themata, die wir bei den absoluten V'erben be- 
sprochen haben, — weil sie, prädikativ mit dem Personalpronomen konstruirt, sich 
durch objckllose Vcrbalformen übersetzen lassen, — auch nichts anders seien, als 
Nomina agentis und mit den andern Verbalnominibus auf -H ident seien. 

F’ür die infinitivische Verwendung dieses Suffixes liefert ebenfalls das Ixil 
treffende Beispiele: 

in nie banon mein jetzt Thun = ich thue jetzt, 
in cat banon mein damals Thun = ich tbat, 
in la banon mein dann Thun = ich werde thun 

Und im Qu’iche finden wir, bei den Stämmen des Verbum transitivum die 
Endung -an, bei den neutropassiven Stämmen die Endungen -om oder in in 
sehr eigenthümlicher Weise verwendet zu infinitivischen Konstruktionen: 
eu verborgen, heimlich, ca in eu {ah) ich verberge etwas, 
eu-an r-ib v-ech das Sichverbergen in Bezug auf mich, mein Sich ver- 
bergen ■= ich verberge mich. 
cayeu eu-an r-ib schwer ist das Sichverbergen. 
und mit neutropassiven Stämmen : 
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cam-em v-ech oder cam-ic vech das Sterben in Bezug auf mich, mein 
Sterben = ich sterbe, 
cayeu bin-evi schwer ist das Gehn. 

Dasselbe Suffix tritt an das Nomen agens der Neutropassive 
cub sitzen cuhulfm das Sitzen. 

Uap verschlossen sein, tzap-al-em v-ech das Verschlossensein in Bezug 
auf mich, mein Verschlosscnsein ■=■ ich bin eingeschlosscn. 

Schliesslich scheint im Marne -em die reguläre Endung des Infinitiv Prä- 
sentis, -irn -in des Infinitivs Präteriti zu sein. 

Als letztes consonantisch auslautendes Suffix hätten wir dann noch -ab 
-eb -th -ob -ab. Die eigenthflinliche Bedeutung desselben habe ich schon 
oben bei der Besprechung des Imper.itiv-Futurs des Maya ausführlich klar gelegt 

Es bleiben nun noch die vokalisch auslautenden Suffixe -O, -OU, -t/ uud 
-e. — Die ersteren drei sind vollständig parallel dem Suffix -an -CU -in 
-on -lin und haben neben diesem ihre Besprechung beim Verbum absolutum 
gefunden. 

Das Suffix -C ist parallel dem Suffix -ab -eb -ib -ob -nh und ist im 
Anhang zu diesem besprochen worden. Es kommen jedoch noch Fälle der 
Verwendung dieses Suffixes vor, die anders geartet zu sein scheinen. — Das 
ist einerseits die Verwendung im Qu’ichd wo cs nach BKASSEUR mit dem 
Personalpronomen konstruirle neutrale Verben (von transitiven Verbalstämmen 
abgeleitet) bilden soll. 

Und dann finden wir das Suffix im Ixil in einer Art infinitivischer Ver- 
wendung, bei neutropiissiven Stämmen verwendet und Themata bildend, die 
mit dem Possessivpräfix verbunden theils Präterita, thcils Präsentia ergeben; 
v-ul-e (mein Gekommenscin) = ich kam 
nt B-}ä-e (mein jetzt gekommensein) = ich komme. 

Schliesslich erwähne ich noch, dass sowohl dass das Suffix -ic wie das 
Suffix -e — vermuthlich wegen der einfachen demonstrativen Bedeutung, die 
ihnen ursprünglich innc wohnte, in einer Weise abgeschwächt auftreten, dass 
sic nur noch als Expletivpartikcln zu fungiren scheinen. So ist -tc im Qu’ichd 
und Cakchiquel die selten fehlende Partikel, mit welcher der Satz ab- 
geschlossen wird, 

apazvari c-u ban Pablof was thut Paul? tiiban ic er schreibt. 

Und ebenso erscheint -c im Maya und im Ixil, thcils am Schluss des 
Satzes, theils am Ende von Abschnitten desselben, in einer Weise, dass es 
einem wirklich schwer wird, ihm noch irgend welche Bedeutung beizumessen. 
Z. B. in der Chronik des Nakuk Pech 

lae toon iv kam-e tu oaolal-ob-e und wir nahmen sie auf mit Auf- 
mei ksamkeiten. 

liier fungirt allerdings das erste -« in einer Weise, wie wir -ic verwendet 
finden, 

„wir waren diejenigen, die sic auftiahmeo.“ 

Aber was dann das zweite e besagen soll, ob es nur das mit dem ersten 
Gesagte noch einmal aufnehmen soll, oder was sonst, vermag ich nicht zu 
sagen 
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SchlussbeinerkunKeii. 

In jeder sich entwickelnden Sprache machen sich neben einander zwei 
entgegengesetzte Prinzipien geltend. Das eine bedingt ein Proliferiren , das 
Auftreten einer Fülle verschiedener Formen für denselben Gedanken, dieselbe 
Beziehung. Das zweite bedingt ein Zurückschneiden der Triebe durch das zur 
Henschaft gelangte Differenzirungsstreben. Für die Wirksamkeit dieser beiden 
Prozesse im Gebiete der Maya-Sprachen glaube ich in dem vorstehenden Ab- 
schnitt Material genug beigebracht zu haben. Im übrigen kann ich auch nicht 
entfernt daran denken, die hier sich aufdrängenden Fragen in der Weise, wie 
sie eigentlich behandelt werden müssten, zu erledigen. Dazu wäre erforderlich 
das ganze Material der Sprache heranzuziehen, der Formenlehre und Syntax 
in allen ihren Wandlungen nachzugehn. Dazu bietet diese kleine Abhandlung 
keinen Kaum, und unsere Kenntniss dieser Sprachen ist auch noch zu lücken- 
haft, das Material, dass wir benutzen können, zu unvollständig. 

Am meisten habe ich bedauert, dass für dtvs Marne mir nicht mehr Material 
vorlag. Die kurzen Notizen, welche PiMENTEb gibt, lassen erkennen, dass die 
bekannten Verhältnisse der andern Maya-Sprachen auch hier die Grundlage 
bilden. Doch scheinen eine Reihe interessanter Besonderheiten zu existiren, 
die uns für die Auffassung der Sachverhältnisse auch in den andern Sprachen 
Aufschluss gewähren könnten. Hoffen wir, dass in nicht zu ferner Zeit ein 
kundiges Ohr und eine berufene Hand die Lücke füllen. 

Im übrigen, glaube ich, werden die obigen Betrachtungen und Nachweise 
genügen festzustellen, dass ein Gesetz in der exuberanteu Vegetation von Suffixen 
und Formen herrscht, und dass es gleichartige und parallele Bildungen sind, die, 
die einen hier, die andern dort, vorherrschen und der jedesmaligen Sprache ein 
besonderes Gepräge zu geben scheinen. 
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Ich bin am 5. Dezember 1849 zu Crossen a. 0. geboren, Sohn des veiland 
Lelirers und Organisten GOTTI.IEB ROBERT SEI.ER daselbst, evangelischer 
Confession. Meine erste Schulbildung erhielt ich auf der Elementarschule, 
später der höheren Bürgerschule meiner Heimat. Von Ostern 1863 an besuchte 
ich das Kgl. Joachimsthalschc Gj'mnasium zu Berlin. Ostern 1869 wurde ich 
von dort mit dem Zeugnis der Keife entlassen. Ich studirtc zuerst an der 
Universität Breslau Mathematik und Naturwissenschaften. Bei Ausbruch des 
deutsch-französischen Krieges trat ich in das 3. Garde Grenadier-Regiment 
Königin Elisabeth ein, bei welchem ich den Feldzug gegen Frankreich mit 
machte. Von Michaelis 1871 bis Ostern 1874 studirte ich au der Universität 
Berlin Naturwissenschaften. Am 2.^. Mai 187.') legte ich vor der königlichen, 
wissenscbaftlicheu Früfungs-Kommission meio Examen pro facullate docendi ab. 
Am 18. Oktober 1876 wurde ich als ordentlicher Lehrer an der Dorotheen- 
städtischen Realschule zu Berlin angestellt. Eine langwierige Krankheit nötigte 
mich schon zwei Jahre darauf, um meine Entlassung aus dem städtischen 
Dienste einzukommen, die mir auch zum 1. April 1879 gewährt wurde. Die 
Zeit vom Herbst 1878 bis Ostern 1880 brachte ich im Hause eines V'erwandten 
in Triest zu und fing dort an, mich intensiver mit sprachlichen Studien 
(Russisch, Sanscrit) zu beschäftigen. Von Ostern 1880 bis 1881 war ich als 
wissenschaftlicher Hilfslehrer an der Friedrich Werderschen Gewerbeschule zu 
Berlin thätig und besuchte während der Zeit die Vorlesungen des Herrn Professor 
ALBREOHT Weber. Zu Ostern 1881 trat ich als Privatsekretär in den Dien.st 
des Geheimen Commerzienrat VON BLEICHROEDER, wurde aber schon ein 
halb Jahr darauf, durch Wiederausbruch meiner Krankheit genötigt, diese 
Stelle aufzugeben. Von Michaelis 1881 bis zum Frühjahr 1884 lebte ich im 
Hause meiner Mutter. Iiii Frühjahr 1884 kehrte ich wieder nach Berlin 'zurück 
und war den Sommer hindurch an verschiedenen Privatschulen als l.ehrer 
thätig. Im } Välij « l > | - desselben Jahres verheirathete ich mich mit der Tochter des 
verstorbenen Dr. med. HERMANN SAt'HS. Zu gleicher Zelt trat ich als Hilfs- 
arbeiter in das Kgl. Museum für Völkerkunde ein. Ich hatte schon vorher, 
gelegentlich der deutschen Bearbeitung eines Werkes des Marquis DE NADAILLAC 
angefangen, mich für amerikanische Volks- und Alterthuniskunde lebhafter zu 
interessiren , und habe seit meinem Eintritt in das Kgl. Museum für Völker- 
kunile mich immer ausschliesslicher diesem so wenig bearbeiteten Felde zu- 
gewandt, dem ich auch weiterhin meine Kräfte zu widmen gedenke. 
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